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Morgenblatt. 


Berliner Börſe vom 2. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheime 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Bank: Verein 84%. Commandit⸗Antheile 106%. Köoln⸗Minden 144%, 
Freiburger 97. Neue Freiburger 95. Oberſchleſiſche Litt. A. 137. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 127 B. Wilhelms ⸗ Bahn 444, B. Rheiniſche Aktien 92 B. 
Darmſtädter 95%. Deſſauer Bank⸗Aktien 57. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 125%. 
Deiterr. National⸗Anleihe 84%. Wien 2 Monate 102. Mecklenburger 53%. 
Neiſſe⸗Brieger 61%. e eee 58. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 172. Oppeln⸗Tarnowitzer —. Flau. 
Berlin, 2. Dezember. Roggen beſſer. Dezember 45%, Januar⸗ 
Februar 46, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus unverändert. De 
ember 17%, Januar⸗Februar 17%, Frühjahr 18%, Mai⸗Juni 19%. — 
Rüböl beſſer. Dezember 14%, Januar Februar 14% Frühjahr 14%. 


Breslau, 2. Dezember. [Zur Situation.] Der Artikel des 
„Conſtitutionnel“, welchen wir im Mittagblatte d. Z. (Nr. 564) mit⸗ 
getheilt haben, hat doch nicht ganz und gar den Charakter, welchen 
ihm die ihn anmeldende telegraphiſche Depeſche beilegte. 

Es iſt dadurch weder der öͤſterreichiſchen Regierung eine Genug: 
thuung wegen der verletzenden und aggreſſiven Sprache der „Preſſe“ 
und anderer franzöſiſcher Blätter gegeben worden, noch ſchließt derſelbe 
eine wolkenloſe Perſpektive auf. 

Die Berufung auf die Sympathien Frankreichs für Italien und 
die Anſpielung auf das Nationalitätenprinzip, ſo wie manche andere 
damit in Verbindung ſtehende Aeußerungen ſind nicht blos nicht Freund⸗ 
lichkeiten für Oeſterreich, ſondern geradezu neuer Zündſtoff für die Agi⸗ 
tation, in welche unleugbar die Bevölkerung Italiens von Tag zu Tag 
immer mehr hineingedrängt wird. 

Der in Rede ſtehende Artikel hat alſo jedenfalls zwei Geſichter, 
von welchen das eine drohend genug in die Zukunft blickt. Uebrigens 
iſt es nicht einmal wahr, daß Oeſterreich der franzoͤſiſchen Politik neuer: 
dings keinen Anlaß zum Mißvergnügen gegeben babe; denn es ſteht 
wohl außer Zweifel, daß es in Jaſſy und Bukareſt nach einem über⸗ 
wiegenden Einfluß ſtrebt. 

Nun iſt dieſe Tendenz freilich eine natürliche und nothwende Folge 
der Stellung Oeſterreichs zur orientaliſchen Frage, und Deutſchland am 
wenigſten hat Urſache, ſcheel dazu zu ſehen; aber in Frankreich faßt 
man die Dinge eben anders auf und möchte gar zu gern eine Art 
Protektorat über die Donau⸗Fürſtenthümer ausüben. 

Uebrigens liegt Frankreich noch eine andere unausgeglichene Differenz 
auf; nämlich mit Portugal. Man kann dort das von Frankreich in 
brutalſter Weiſe ausgeübte Recht des Stärkern nicht vergeſſen und die 
Cortes ſollen geneigt ſein, ihrem Unwillen dadurch Ausdruck zu geben, 
daß ſie auf Aufhebung der portugieſiſchen Geſandtſchaft in Paris an⸗ 
tragen wollen. f 

Man will nur noch in London und Rio Janeiro Geſandtſchaften 
beſtehen laſſen und die Convention mit Frankreich wegen des literari⸗ 
ſchen Eigenthums aufheben. 

Die heutigen Nachrichten aus Indien zerſtreuen die Beſorgniſſe, 
welche hinſichtlich einer, dem Ritter Jungh Bahadur zugetrauten Ver⸗ 
rätherei Wurzel zu faſſen anfingen. 


Preußen 
I Berlin, 1. Dezember. Aus der Einberufung mehrerer Pro: 
vinzial⸗Landtage und aus der Ernennung des Fürſten von Ho⸗ 
henzollern⸗Sigmaringen zum interimiſtiſchen Präfidenten des Staats⸗ 
raths erhellt, daß die gegenwärtige Regierung nicht auf die Benutzung 
jener Inſtitutionen verzichten will, gegen deren Wiederbelebung der vor: 
malige Liberalismus fo nachdrücklichen Widerſpruch erhob. Auch jetzt 
iſt von manchen abſtrakten Politikern dem neuen Miniſterium ein Vor⸗ 
wurf daraus gemacht worden, daß es den „Schöpfungen der Reaktion“ 
eine Wirkſamkeit ſchenkt, als ob eine ihren Pflichten bewußte Regie⸗ 
rung reinen Tiſch mit den überkommenen Staats ⸗ Einrichtungen 
machen und geſetzliche Exiſtenzen ignoriren dürfte! Was den Staats⸗ 
rath betrifft, welcher durch königliche Verordnung vom 10. März 1817 
geſchaffen wurde, fo wurde fon durch die Verordnung vom 6. Ja: 
nuar 1848 mit Rückſicht auf die durch das Patent vom 3. Februar 
1847 in das Leben gerufene allgemeine ſtändiſche Verſammlung ſeine 
Theilnahme an der Geſetzgebung in einer Weiſe geregelt, welche eine 
Colliſion feiner Wirkſamkeit mit den Rechten einer Landesvertretung 
beſeitigte. So konnte auch die einfache Reaktivirung des Staats raths 
durch die königliche Ordre vom 12. Januar 1852 erfolgen, weil der⸗ 
ſelbe aufgehört hatte, als hoͤchſte berathende Inſtanz der Geſetzgebung 
zu gelten, ſondern nur als eine Körperſchaft hervorragender Fachmän⸗ 
ner fungirte, welchen das Vertrauen der Krone die Aufgabe zugewie⸗ 
ſen batte, die wichtigſten Angelegenheiten des Landes einer gründlichen 
Vorprüfung zu unterziehen. — In Betreff der Provinzial⸗Landtage if 
es bekannt, daß das Geſetz vom 24. Mai 1853, unter Aufhebung 
der Gemeindeordnung, ſo wie der Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzialord⸗ 
nung für den preußiſchen Staat vom 11. März 1850, die früheren 
Geſetze und Verordnungen über die Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzial: 
Verfaſſungen, ſoweit fe mit den Beflimmungen der Verfaſſung nicht 
in Widerſpruch ſtehen, wieder in Kraft geſetzt hat. Den Nutzen der 
provinzialſtändiſchen Körperſchaften hatte übrigens auch die Geſetz⸗ 
gebung des Jahres 1850 anerkannt, indem ſie (wenn auch auf der 
Grundlage weſentlich veränderter Gemeinde⸗ und Krels⸗Verhältniſſe) 
Provinzial = Verſammlungen (ſtatt der Provinzial⸗Landtage) ſchaffen 
wollte, welchen die Berathung und Verwaltung der ſpeziellen Provin⸗ 
Nal⸗Intereſſen zugewieſen war. Bei unbefangener Prüfung der vor⸗ 
liegenden Verhältniſſe kann man es den Räthen der Krone nur als 
ein Verdienſt anrechnen, daß fie dem ſoſtematiſchen Vorurtheil gegen⸗ 
Aber die geſetzliche Ordnung der Dinge vertreten und die gewordenen 
ZBiuſtände nicht mißachten, obwohl fie gegen das Werden derſelben mit 
Wancherlei Bedenken ankämpften. Jedenfalls find die Provinzialſtände, 
wie der Staatsrath, in ihrer gegenwärtigen Wirkſamkeit ohne Gefahr 


I Saiſon ihre Salons zum Theil ſchon eröffnet, 


Freitag den 3. Dezember 1858. 


Richter. (Pr. 3.) 

— Geſtern, am erſten Tage der großen Jagden in Letzlingen, 
wurden bei ſchönem Wetter und mit beſſem Verlauf ein ein 8 
Jagen und zwei Jagen im Freien gehalten. Von fürſtlichen Perfonen 
nahmen daran Theil: Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent, Ihre 
königlichen Hoheiten der Prinz Karl, der Prinz Friedrich Karl, Prinz 
Albrecht, Prinz Auguſt von Würtemberg, Ihre Hoheiten der Herzog 
von Braunſchweig und der Erbprinz von Deſſau, ſo wie Ihre Durch⸗ 
lauchten die Fürſten Wilhelm und Bogislaw Radziwill. Geſchoſ⸗ 
ſen wurden in den drei Jagden 128 Stück Dammwild, darunter 
77 Hirſche und 27 Spießer und 50 Stück Sauen, darunter 21 
Friſchlinge. 

— Der franzoͤſiſche Geſandte, Marquis de Mouſtier, gab geſtern 
dem Miniſter Freiherrn v. Schleinitz ein glänzendes Antrittsdiner. — 
Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps haben für die diesjährige 
Der franzöfifhe Ge⸗ 
ſandte, Marquis de Mouſtier, empfängt Montags. 

— Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen iſt heute 
Morgen von Düſſeldorf wieder zurückgekehrt. — Se. Durchlaucht der 
Erbprinz Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt 
nach Breslau abgereiſt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute in einer Sitzung zuſammen. 

— Der Miniſter⸗Präſident a. D., Freiherr v. Manteuffel, traf 
geſtern aus der Niederlausitz hier ein und begab ſich ohne längeres 
Verweilen nach Niederſchleſien zur Jagd. — Der Kammerherr Ihrer 
Majeſtät der Königin, Freiherr v. Canitz, iſt aus Verona hier wieder 
eingetroffen. 

— Der General⸗Lieutenant v. Schlegell, beauftragt mit der Füh⸗ 
rung des ſiebenten Armeekorps, iſt zur Uebernahme dieſes Poſtens von 
hier nach Münſter abgereiſt. (N. Pr. 3.) 

P. C. Man ſchreibt uns aus Hechingen: „Der Hohenzollern 
iſt vor Kurzem in feinem Rohbau ganz vollendet worden. Die Groß⸗ 
artigkeit, Schönheit und Solidität des Baues wird immer mehr an⸗ 
erkannt. Die Arbeiter, welche bisher auf dem Hohenzollern als Stein⸗ 
bauer und Maurer beſchäftigt waren, finden überall leicht anderweite 
Arbeit. So wird ein Theil derſelben bei dem Bau eines Schloſſes 
verwendet, welches der Baron v. Münch auf feinem Gute Mühringen 
bei Imnau in Würtemberg bauen läßt. Der Zollernbau übt bereits 
ſichtbaren Einfluß auf Bauſtyl und Ausführung in weiteren Kreiſen. 
— Die in der Kaſerne bequartierten preußiſchen Mannſchaften find mit 
ihrem Aufenthalt in Hohenzollern ſehr zufrieden. Die hohe Lage des 
Garniſonortes hat bis jetzt keinen nachtheiligen Einfluß auf den Ge 
ſundheitszuſtand der Truppen ausgeübt.“ 

— Es geht das Gerücht, daß der Baron v. Cotta beabſichtigt, 
die augsburger „Allgemeine Zeitung” nach Berlin zu überſiedeln. No⸗ 
toriſch iſt, daß der Redaktion ihr jetziger Mohnfig als ein großes Hin: 
derniß für eine freie und lohnende Entwickelung der Zeitung erſcheint, 
und daß ſchon früher der Plan einer Verlegung des Blattes nach Wien 
und München und zuletzt nach Frankfurt a. M. ventilirt wurde. 


(B. R.) 

— In Bezug auf die Ernennung des bisherigen Unterſtaatsſekre⸗ 
tair im Handels⸗Miniſterium, des Herrn v. Pommer⸗Eſche, zum 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz ſchreibt ein berliner Correſpondent 
der augsb. „Allg. Ztg.“: Dieſe Veränderung ift eine ſehr glückliche, 
denn ſie iſt keine Parteibeſetzung und läßt ſchließen, daß es ſich auch 
weiterhin nur darum handeln wird, tüchtige Staatsbeamte an die ge⸗ 
eigneten Stellen zu bringen, nicht aber dieſe zu Parteizwecken zu be⸗ 
nutzen. Herr v. Pommer⸗Eſche, ein Mann von perſönlicher Liebens⸗ 
würdigteit und edler Einfachheit, erſetzt einen entſchiedenen Parteimann, 


Maßgebend für ſeine Berufung war, wie dies bei einer gewiſſenhaften 
Erwägung der Fall ſein muß, das Intereſſe der Provinz, die er ver⸗ 
walten ſoll. Die Rheinprovinz iſt die Hauptrepräſentantin des Indu⸗ 
ſtrie⸗, Fabrik-, Bergwerk: und Aktienweſens. Mit Rückſicht darauf konnte 
keine geeignetere Wahl getroffen werden, als die des genannten ausge⸗ 
zeichneten Verwaltungsbeamten, der dieſem Zweig als zweiter Chef im 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Miniſterium lange Jahre ſeine Aufmerkſamkeit 
widmete. Man darf darauf rechnen, daß bei weitern Wahlen im Sinn 
dieſer Zweckmäßigkeits⸗Theorie von dem neuen Miniſterium verfahren 
werden wird...“ N 

— Herr v. Kleiſt⸗Retz ow, der bisherige Oberpräfldent der Rhein: 
provinz, fieht keiner andern Anſtellung entgegen, ſondern zieht ſich zu⸗ 
nächſt nach Kiekow, ſeinem in Hinterpommern belegenen Gute, in der 
Nähe des kleinen Badeortes Polzin, zurück. 

— Die Ausführung des Planes, eine Trennung der Marine⸗Ver⸗ 
waltung und des Marine-Kommando's zum Theil in derſelben 
Weiſe durchzuführen, wie fie bei der Land⸗Armee ftattfindet und bei der 
größern Entwicklung der preußiſchen Kriegsmarine auch nothwendig er⸗ 
ſcheint, hat in der jüngſten Zeit zu Berathungen zwiſchen den bethei⸗ 
ligten Chefs geführt, an welchen auch der Admiral Schroder Theil ge⸗ 
nommen haben ſoll, der zu dieſem Zwecke wahrſcheinlich aus Danzig 
nach Berlin berufen war. Ueber die Details der beabſichtigten Orga⸗ 
niſation iſt nichts bekannt geworden, doch vermuthet man, daß der 
Admiral Schröder ſich der oberſten Leitung der Verwaltung unterziehen 
werde. Dieſe Angelegenheit ſteht wohl in Verbindung mit der Abſicht, 
ſchon im nächſten Jahre für die Marine und deren Etabliſſements 
größere Summen als bisher zu verwenden. Die Vorbereitungen zum 
Bau neuer Kriegsſchiffe, ſo wie die immer dringender werdenden Hafen⸗ 
bauten zur Aufnahme und zum Schutz der preußiſchen Flotte, dürften 
dabei beſonders in Betracht kommen. Nicht nur die Weiterführung 
der Waſſerbauten für den Kriegshafen an der Jahde nach den feſtge⸗ 
ſtellten Plänen gehört dahin, ſondern auch die Anlegung eines Kriegs⸗ 
hafens in der Oſtſee. Seit mehreren Jahren find an der preußiſchen 
Oſtſee⸗Küſte zu dieſem Zwecke die ſorgfältigſten Peilungen vorgenommen, 
und die hier und da gehegten Vermuthungen, daß ſchließlich doch noch 
die Häfen von Danzig oder Swinemünde eine Erweiterung zu Kriegs⸗ 
häfen erfahren könnten, ſind nun wohl als beſeitigt zu betrachten. 
Das ſeichte Fahrwaſſer und ſtrategiſche Gründe ſtehen der Erfüllung 
dahin gehender Wünſche entgegen. Der ſwinemünder Hafen hat zwar 
zu beiden Seiten der Einfahrt zwei mächtige Forts erhalten, aber dieſe 
finden in der Nothwendigkeit der Beſchützung dieſes wichtigen Hafens 
die genügende Erklärung ihrer Anlegung. Sie machen es einem Feinde 
unmoglich, mit Dampf⸗Kanonenbooten in das ſtettiner Haff zu dringen 
und den inneren Verkehr auf demſelben zwiſchen den Uferſtädten zu 
unterbrechen. Auch an die Benutzung der Inſel Ruden zwiſchen Pee⸗ 
nemünde und der Südſpitze von Rügen, fo wie der etwas öftlicher lies 
genden greifswalder Die zu maritimen Kriegszwecken ift für jetzt wohl 
nicht zu denken. Dagegen ſoll die Abſicht ſein, ſchon im nächſten Jahre 
mit den Bauten am jasmunder Bodden auf Rügen vorzugehen, wobei 
zunächſt die Durchſtechung der Landenge zwiſchen demſelben und dem 
tromper Wiek nöthig wäre. (K. 3.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 27. November. Die „Kaſſeler“ und die 
„Mittelrheiniſche Zeitung“ enthielten gleichlautend die Nachrichten, in 
der letzten Bundestagsſitzung ſei ein Antrag Hannovers auf Wiederher⸗ 
ſtellung Rendsburgs als Bundesfeſtung eingebracht worden und in den 
nächſten Tagen werde ein preußiſches Regiment den Marſch nach Ra⸗ 
ſtatt antreten. Dieſen Mittheilungen tritt das „Frankfurter Journal“ 
mit folgender Bemerkung entgegen: „Das Bundesrecht geftatie nicht, 
einem Bundesgliede gegen feinen Willen eine Bundesfeſtung zu oktroyi⸗ 
ren; Dänemark aber wird ſeine Einwilligung nicht dazu geben. Ein 
ſolcher Antrag iſt von Hannover nicht geſtellt worden. Was die Eini⸗ 
gung zwiſchen Oeſterreich und Preußen über die raſtatter Beſatzungs⸗ 
frage betrifft, ſo iſt dieſe nur negativer Natur. Oeſterreich hat ſeinen 
Antrag auf Sanctionirung des faktiſch beſtehenden Verhältniſſes durch 
die Bundesverſammlung zurückgezogen, nicht aber die Zuſtimmung zu 
Preußens Mitbeſatzung ſchon ertheilt.“ 


Oeſterreich. 

> Wien, 1. Dezember. Geſtern wurde einer der erſten öfter: 
reichiſchen Geſchichtsforſcher und Vice⸗Präſident des kaiſerl. Haus⸗, Hof: 
und Staatsarchivs, Joſef Chmel, zur Ruhe beſtattet. Es iſt aner⸗ 
kannt, daß das Stadium der Quellen zur Erforſchung der älteſten Ge⸗ 
ſchichte der öſterreichiſchen Stammlande an dieſem Manne einen ſeiner 
eifrigſten Förderer und die kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften eine 
ihrer bedeutendſten Zierden verloren hat. Chmel war zugleich Kapitular 
des Stiftes St. Florian in Ober» Defterreih und war aus dieſem 
Grunde auch eines der hervorragendſten Glieder dieſes Kloſters. Nach 
dieſen Umſtänden hätte man mit Grund erwarten können, daß die 
Leichenfeier dieſes Mannes die gelehrte Welt ausnahmslos verſammeln 
würde und daß dieſer Akt mit ſener Würde und Achtung, mit jener 
Theilnahme und Sympathie vor ſich gehen werde, wie es das Anden⸗ 
ken eines fo ausgezeichneten Mannes erfordert hätte. Die Kaiſerſtadt 
gab aber am geſtrigen Tage wieder ein Schauspiel, das empfindlich 
berühren und auf das ſchmerzlichſte verſtimmen mußte. Es iſt begreif⸗ 
lich, daß ein Mann wie Chmel nicht das Intereſſe und die Theilnahme 
der Maſſen erwecken werde, ſein Schaffen und Wirken war nur für 
den engeren Kreis ſeiner Fachgenoſſen und Kollegen berechnet, ſeine 
Bedeutung konnte nur von dem Kloſter begriffen werden, dem er an⸗ 
gehört hat. Aber daß weder feine Fachgenoſſen und Kollegen, noch 
das Stift St. Florian ſich bekümmert hat, was mit der Leiche dieſes 
Mannes geſchieht und daß dieſelbe dem Andenken der Nachwelt ge⸗ 
ſichert bleibe, iſt eine Thatsache, die ein eigenthümliches Licht auf den 
Werth wirft, den man wahrhaft berühmten Männern beilegt. Als 
nämlich die Leiche auf den Friedhof gebracht wurde, fanden ſich 6 big 
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7 Perſonen ein, ! 
durch einen eigenthümlichen Zufall wurde es verhindert, daß derſelbe 
nicht mit anderen Leichen in ein allgemeines Grab geſenkt, ſondern dem⸗ 
ſelben eine eigene Ruheſtätte geſichert wurde. Vergebens fragte man 
ſich, warum das reiche Stift St. Florian, der natürliche Erbe der 
werthvollen Bibliothek des Verſtorbenen, nicht ſo viel Antheil an einem 
ſeiner bedeutendſten Glieder gezeigt hatte, um demſelben ein verdientes 
Andenken zu bewahren? Vergebens ſuchte man die zahlreiche Schaar 
ſeiner gelehrten Freunde und der Akademiker! Faſt einſam war das 
Grab, nur beleuchtet von dem Glanze der untergehenden Herbſtſonne. 
Frankreich. 5 

Paris, 29. Novbr. Der „Flotten⸗Moniteur“ bringt heute über 
die Expedition in Cochinchina eine beſchwichtigende Note, aus der aber 
nicht minder hervorgeht, daß die Franzoſen in Cochinchina keinesweges 
auf Roſen gebettet ſind. „Wir halten es für unſere Pflicht, Halt. er, 
ſorgfältig alle Nachrichten zu veröffentlichen, welche uns über die Lage 
und den Zuſtand der Truppen in Cochinchina zukommen. Die letzten 
Berichte vom 15. September können übrigens allen denjenigen, welche 
einen der Ihrigen unter die Theilnehmer dieſer fernen und ruhmreichen 
Unternehmung zäblen, nur Beruhigung gewähren. Unſer Korreſpon⸗ 
dent ſagt, um Thien⸗Scha herum gebe es viele Brunnen und eine be: 
trächtliche Anzahl von Rindern, welche von den Cochinchineſen zurück⸗ 
gelaſſen, frei umberirren. Man findet auch Reis; mit dieſem Nah⸗ 
rungsmittel, welches den Tagals vom ſpaniſchen Corps genügt, und 
der Ratlon an Brodt, Wein, Kaffee, Zucker, Salz und Branntwein, 
welche die franzöſiſche Heeresverwaltung liefert, befinden ſich die Trup⸗ 
pen ziemlich wohl. Obgleich keine Gefahr da iſt — denn die Cochin⸗ 
chineſen ſcheinen nicht angreifen zu wollen — fo ift man doch beſtän⸗ 
dig auf der Hut. Der Admiral will nicht vorrücken, ehe nicht die 800 
bis 900 Spanier und die Munition, welche er erwartet, angekommen 
find. Sobald dieſe Verſtärkung da iſt, wird die Expedition ſich auf 
den Marſch nach Feiſo und von da nach der Hauptſtadt Hue begeben, 
dem einzigen Orte, wo die Annamiten Widerſtand zu leiſten beabſich⸗ 
tigen.“ — Das „Univers“ enthält einen langen Bericht über die Chri⸗ 
ſtenverfolgungen in Cochinchina während der letzten 20 Jahre. Der: 
ſelbe ſchließt mit der Hinrichtung der Biſchöfe Diaz und Melchior. 

f Großbritannien. 

London, 29. November. [Vom Hofe. — Dr. Colquhoun.] 
Ihre Majeſtät die Königin verläßt am 6. des kommenden Monats 
Windſor, um in Osborne zu reſidiren. Dort bleibt der Hof wahr⸗ 
ſcheinlich bis zum 24. Dezember, kehrt dann nach Schloß Windſor zu⸗ 
rück und ſiedelt am 12. Februar nach der Hauptſtadt über. Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz von Wales wird wahrſcheinlich vor Abreiſe 
des Hofes nach Osborne aus Berlin zurückgekehrt ſein. — Dr. Patrick 
Colquhoun iſt zum Richter des oberſten Gerichtshofes der joniſchen In⸗ 
ſeln ernannt worden. Er iſt von ſeinen früheren Miſſtonen in Grie⸗ 
chenland, Perſien und der Türkei nicht nur mit den Sprachen und 
Verhältniſſen des Orients vertraut, ſondern auch im Neugriechiſchen be⸗ 
wandert, und wird als Rechtsgelehrter hier ſehr hoch geachtet. 

[Neues auswärtiges Miniſterium.] Von den bekanntlich 
ziemlich baufälligen Miniſterialgebäuden Londons iſt das auswärtige 
Amt dasjenige, deſſen Neubau zuerſt in Angriff genommen wird. Der 
Architekt S. S. Scott iſt mit demſelben von der Regierung betraut 
worden. Bei der vorjährigen öffentlichen Bewerbung hatte fein Plan 
den dritten Preis erhalten, doch hat er denſelben in verſchiedenen Punk⸗ 
ten abändern müſſen, damit der Neubau mit den anderen ſpäter auf⸗ 
zuführenden Minifterien. harmonire, und damit das jetzige foreign of- 
fice bis zur Vollendung des neuen benutzt werden könne. Mr. Scott 
iſt als Architekt des hamburger Senatöhaufed und der St. Nicolas⸗ 
Kirche auf dem Fefllande vortheilhaft bekannt, und man kann daher 
wohl zufrieden ſein, daß ihm die große Arbeit übergeben wurde. Zu 
bedauern iſt — wie „Times“ bemerkt — einzig und allein der Um⸗ 
ſtand, daß die Regierung, aus Sparſamkeitsrückſichten, in dem neuen 
foreign office keine ausgedehnten Empfangsgemächer bauen laſſen 
will, die doch nirgend ſo nothwendig als im Miniſterium des Aeußern 
ſind. Doch kann auch in dieſer Beziehung noch Manches geändert 
werden, da die ſchließliche Entſcheidung dem Parlamente vorbehal⸗ 

ten bleibt. 


Der Ball der Revolutionsopfer. 

Wenn es darauf ankommt, die ganze ſittliche Verwilderung, welche 
zur Zeit des Direktoriums in Paris herrſchte, zu ſchildern, wird ſelten 
zu erwähnen vergeſſen, daß man ſich nicht geſcheut habe, diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche ſich während der Septembertage 1792 im Gefängniſſe 
befunden, und daſſelbe lebend verlaſſen hätten, öffentlich zu einem Balle 
elnzuladen, der den Titel „bal des victimes“ erhielt, ja, daß ſich in 
der That Leute in Menge haben bereit finden laſſen, dieſer Aufforde⸗ 


g 8 tung zu folgen, das Gedächtniß der entſetzlichen Zeit — tanzend zu feiern. 


Bibliophile Jacob, der Geſchichtſchreiber der Myſtifikateure, erklärt 
nun mit der größten Beſtimmtheit, daß dieſes berüchtigte Feſt nie ſtatt⸗ 
gefunden habe, daß Alle, die davon erzählen, nur dem Hörenfagen fols 
gen, daß das ganze abermals ein Streich der luſtigen Geſellſchaft im 
Palais Royal und insbeſondere ihres Präfidenten Grimod de la Rey: 
niere geweſen ſei. 

Zur Erklärung des Einfalls muß man wiſſen, 
ſich eines Tages einen Chevalier Jourgniac de 
ee ir ſich fo iv Tagen 
inziges den Septemberſcenen entronnenes Opfer, erzä 
einzig merkwürdigen Abenteuer und ließ 3 pee 
und tränken. Die Myfſtifikateure verdarben ihm den Spaß, indem 
Jeder ebenfalls ein Geretteter ſein wollte, und in der Hitze der Dis⸗ 
putation bot Grimod dem um ſeine 600 8 beſorgten Chevalier 
fogar eine Wette an, daß ſich 300, 600, 800 Perfonen auffinden laſ⸗ 
fen würden, welche ſammtlich gleichzeitig mit ihm gerettet worden wä⸗ 
ren. Dieſe Wette hatte für's erſte eine Öffentliche Aufforderung an alle 
in diefe Kategorie gehörigen Perſonen zur Folge, ſich „rue de PArbre- 
Sec“, 14, bei dem „Doktor Lehmann“ zu melden, welcher ihre Be- 
weiſe für die Anweſenheit im Gefängniſſe während der Schreckenstage 
prüfen, und darnach die Lifte derjenigen zuſammenſtellen werde, welche 
Anſpruch auf ein Legat des verſtorbenen Baron von Kabeldakoſtein 

1 leichzeitig im mehreren Blättern er 

Dieſe Aufforderung, welche gleichzeitig N 2 
ſchien, erregte das hödjfle Auffeben. Alles drängte ſich in das 7 6 
nete Haus, wo ein ſehr reſpektabel ausſchauender Herr, ein Hausbeam⸗ 
ter Grimod's, als Doktor Lehmann fungirte, alles aufſchrieb, was man 
ihm diktirte, aber nichts weiter aus ſich herausbringen ließ, als daß 
fein ſeliger Gebieter, der Baron von Kabeldakoſtein teſtamentariſch eine 
Summe von drei Millionen Gulden zur Vertheilung unter die Perſo⸗ 
nen beſtimmt babe, welche auf irgend eine Weiſe ſich dem Gemetzel au 
entziehen gewußt. Schon am erſten Tage ließen ſich mehre Hunderte 
eintragen, Leute von jedem Stande, aus allen Altersklaſſen, am zwei. 


daß die Geſellſchaft 
Saint⸗Meard zum 
für Geld ſehen als 


zu Haus ſeine 


0 en ſieg der Andrang noch mehr, am dritten raufte man ſchon vor der 


Thür des Haufed. Die Polizei mußte endlich einſchreiten; aber Dok⸗ 
tor Lehmann war bereits verſchwunden und hatte ſeine Liſten mit mehr 
als 1500 Namen mit ſortgenommen. j 


die den Sarg des Verblichenen umſtanden, und nur]. 
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Mortara⸗Intervention abgelehnt.] Die Scottiſh⸗Reforma⸗ 
tion⸗Society hat auf ihre in Sachen Mortara's an Lord Malmesbury 
gerichtete Zuſchrift den Beſcheid erhalten, daß nach Sr. Lordſchaft Er⸗ 
achten „eine Einmiſchung der proteſtantiſchen Regierung Großbritan⸗ 
niens ganz vergeblich ſein würde, nachdem die ernſten Bemühungen 
katholiſcher Staaten nichts gefruchtet haben. Se. Lordſchaft kann die 
Beſorgniß der Unterzeichner, daß es Kindern britiſcher Unterthanen eben 
fo ergehen könnte, nicht theilen. Ein folder Frevel könnte nicht unge: 
ſtraft begangen werden.“ 

Ildie proteſtantiſchen Blätter Irlands! wiſſen fortwährend 
Schreckliches von den weitgreifenden Verzweigungen des Bandmänner⸗ 
Syſtems zu erzählen. So ſoll der Vorſteher der Zweigbank in Moate 
(Grafſchaft Weſtmeath) vor einigen Tagen einen Drohbrief erhalten 
haben, weil er einen Wechſel nicht erneuern wollte. James Delaney, 
den Jeder den Mörder Mr. Elys nennt, befindet ſich, nach dem „Lein⸗ 
ſter Expreß“, noch immer ganz nahe am Ort, wo der Mord geſchah, 
wird dort von den Landleuten gepflegt und verſteckt, und Jeder, der 
nur eine Miene machen wollte, die Polizei auf ſeine Spur zu bringen, 
wäre ſeines Lebens nicht mehr ſicher. 


Italien. 

Turin, 24. November. Wohlunterrichtete Perſonen ſchreiben aus 
Neapel, daß in die Ideen des Königs eine gewiſſe Reaktion einzutre⸗ 
ten beginnt. Als er neulich in Caſerta ankam, erlaubte er nicht, daß 
man die frühern Vorſichtsmaßregeln traf. Er geht bisweilen ohne 
Eskorte aus, und von Zeit zu Zeit trifft man ihn zu Fuß, was ſeit 
dem Attentate Milano's nicht mehr vorkam. Einige Prozeſſe und neue 
Verfolgungen ſind auf ſeinen Befehl eingeſtellt worden. Man glaubt 
allgemein, einige ſeiner einſichtsvollſten Räthe hätten ihm eingeredet, 
nicht plotzlich und auf einmal fein Syſtem zu ändern und den Weg 
der Gnade zu betreten, damit es nicht fo ausſähe, als ob er den For: 
derungen Englands und Frankreichs nachgebe. (Ital. Bl.) 

0. C. Turin, 29. Nov. Nachrichten aus Nizza zu Folge, if 
Se. Maj. der König von Würtemberg daſelbſt im ſtrengſten In: 
kognito eingetroffen. Die „Gazetta piemontese“ meldet, es habe eine 
ungeſtüme Fluth zwei Bogen der Brücke über den „Var“ nächſt der 
piemonteſiſch⸗franzöſiſchen Grenze weggeriſſen. Die Kommunikation wird 
eiligſt hergeſtellt. — Das Projekt der Veräußerung der Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen ſcheint an Beſtand zu gewinnen. Als Hauptvermittler des dies⸗ 
fälligen Geſchäftes wird Baron Franchetti genannt. — Am 28. traf 
zu Genua aus Villafranca kommend, die ruſſiſche Dampf⸗Fregatte 
„Bayon“ mit 16 Kanonen und 250 Mann ein. Zwei weitere Kriegs⸗ 
ſchiffe werden erwartet; dieſelben ſollen ſich ſpäter der Flotille des 
„Großfürſten Conſtantin“ anſchließen. Der „Piccolo Corriere 
d'ltalia“ unterhält feine Leſer mit Schilderungen der angeblich außer⸗ 
ordentlichen Thätigkeit, welche bei den Fortifikationsarbeiten in Aleſſan⸗ 
dria, Caſale, Genua und Spezia herrſche. 

Man meldet aus Florenz vom 28. d. Mts.: Der „Monitore 
Toscano“ bringt eine Vereinbarung der kaiſerlich öſterreichiſchen mit 
der großherzoglichen Regierung in Betreff der Behandlung des beweg⸗ 
lichen Nachlaſſes der beiderſeitigen Unterthanen. 


Nuß land. 


St. Petersburg, 25. November. Ein Ukas Sr. kaiſerl. Majeſtät 
vom 15. März 1858 rief ein „ſtatiſtiſches Central⸗Comite“ ins Sehen, 2 — 
geben „ſtatiſtiſche Tabellen des ruſſiſchen Reiches für 1856“ veröffentlicht hat. 

ach dieſen Tabellen betrug der Quadrat⸗Inhalt des europäiſchen Rußlands 
gegen 96,412 geograghiſche [-Meilen (Polen 2340 und Finnland 6873 []-M.), 
des aſiatiſchen Rußlands, die 6436 [(J⸗Meilen große kaukaſiſche Statthalter: 
ſchaft eingerechnet, 239,556 J ⸗Meilen, endlich die Beſitzungen Sr. kaiſerlichen 
Majeſtät in Amerika 17,500 U⸗Meilen. Im Ganzen herrſcht alſo der ruſſiſche 
Doppeladler über ein Gebiet von 353,468 [J⸗Meilen. Die größte Provinz des 
ungeheueren Länder ⸗Complexus iſt Jakutsk mit einem Flächeninhalt von 
3,500,000 (2) D:Werft, alſo ungefähr 500,000 —437,500 (2) DD. (7—8 Werft 
auf eine geogr. Meile gerechnet), die kleinſte Provinz Kutais mit 10,827 T:W. 
Die Bevölkerung ganz Rußlands belief ſich auf 714 Million Einwohner (vie 
ven Bergvölker und die fremden Koloniſten in ruſſiſch Amerika ausge: 

en). 

Nach dieſer Berechnung kommen im europäiſchen Rußland gegen 620 See⸗ 
len auf die Quadratmeile, im Kaukaſus 478, in Sibirien 55. 

Geboren wurden im Jahre 1856: 2,716,892 Palmen geſtorben find 
2,146.892, jo daß alſo der Zuwachs ſich auf 559,974 Perſonen belief. Was 


das Unterrichtsweſen anbelangt, jo theilen die Tabellen mit, es hätten vor 
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Der fabelhafte Baron Kabeldakoſtein und ſein fabelhaftes Teſta⸗ 


ment boten mehrere Tage hindurch ganz Paris Unterhaltungsſtoff. Die⸗ 

ſer glückliche Erfolg ließ Grimod natürlich nicht ruhen. Bald darauf 

brachte das „Journal des petites-affiches“ folgende Notiz: 
„Allgemeine Verſammlung der Revolutionsopfer! 

Diejenigen Bürger und Bürgerinnen, welche ſich rühmen, Opfer 
Robespierre's und des Terrorismus geweſen zu ſein, werden durch die 
kleine Poſt beſondere Einladungen zu der allgemeinen Verſammlung 
erhalten, welche am Jahrestage des neunten Thermidor auf dem Cla⸗ 
mart⸗Friedhofe abgehalten werden ſoll.“ 

Dieſe Notiz erregte nicht minder die Aufmerkſamkeit der Behörden, 
als die Neugier des Publikums. Es wurde alles aufgeboten, ſolche 
Einladungsſchreiben in die Hand zu bekommen, der Friedhof wurde 
mit Wachen umſtellt, den Leitern der „Geſellſchaft der Opfer“ aufs 
eifrigſte nachgeſpürt. Aber man erfuhr nichts weiter, als daß ein alter 
Herr, dem Anſchein nach ein Ci-devant (ehemaliger Edelmann) die 
Anzeige auf dem Bureau der „Petites-afſiches“ abgegeben und be⸗ 
zahlt habe. Aufzufinden war er nicht. Dieſen Umſtand bezeichneten 
einzelne Zeitungen als Beweis für die Exiſtenz einer royaliſtiſchen Ver⸗ 
ſchwöͤrung, und man debattirte in allen Salons und Kaffeehäuſern 
darüber. Die Vernünftigen wurden freilich durch einen fpätern Artikel 
belehrt, woran fie waren: derſelbe erklärte nämlich, die Geſellſchaft wolle 
die Gebeine aller Septemberopfer auf chemiſchem Wege in Glas ver⸗ 
wandeln, aus welchem dann ein grandioſes Monument für die Ge⸗ 
mordeten errichtet werden könnte. Die Koſten der Schmelzung wür⸗ 
den kaum 50,000 Livres betragen, und man hoffe dafür 500,000 
Kubikmetres Glasmaſſe zu erhalten. 

So unverſchämt diefe Myſtifikation war, fanden ſich doch nicht 
Sr Superkluge, welche in dieſem Vorſchlage nur ein Mittel fahen, 
ar Aufmerkſamkeit der Polizei von der Verſchwörunt abzulenken, ſon⸗ 
vie 0 67 9 85 hier und da Fachmänner auf, welche alles Ernſtes 
ſchläge 79 dieſer Verglaſungstheorie diskutirten, praktiſche Vor: 
Die Herre Halls die Priorität der Erfindung zueignen wollten u. |. w. 
der Peilta-alncher sit noch keineswegs geeinigt, als ein neuer Artikel 

es ſie 1 9 7 ee drängte. 

85 „ a a der EB, er!“ 

AR: 2b Su 1. 8 ae in Fon⸗ 
für dieſen „rührenden Erinnerungsball, 

welcher empfindſamen Gemüthern fo taffiniet 8 

fen wird“, 11 557 Ss e Erſchütterungen verſchaf⸗ 

„Koſtüm für die Bürger und Bürgerinnen: 
Seng ge 15 getladet fein ſchwarz und weiß; die 

Brauchen wir noch zu ſagen, daß dieſe Ankündi 
auf die Beine brachte? Daß man eine Zufammentunn 8 
Verſchwoͤrer witterte! Daß freiwillige Bundesgenoſſen der Myſtifka⸗ 


teurs alle möglichen Details über Erkennungszeichen, Waffen, Pläne 


D 
rs BR. 


2 Jahren 8227 Schulen erifirt mit 450,002 Schülern. Es beliefe ſich alfo bei 
100 Einwohnern die Anzahl der Schulgehörigen auf 70 Seelen. 
So weit der Bericht. 5 
x Aſfſien. 


Kalkutta, 24. Oktober. [Die königliche Proklamation. 
— Scharmützel. — Der Hauptoperationsplan. — Dſchung 
Bahadur.] Der „Times“ wird von hier geſchrieben: „Die Prokla⸗ 
mation der Königin iſt endlich angekommen, und wird, wie ich höre, 
am 1. November veröffentlicht werden, da einiger Zeitaufwand nöthig 
war, um das gleichzeitige Bekanntwerden der Proklamation im ganzen 
Reiche ſicher zu machen. Es iſt noch nichts über ihren Inhalt bekannt, 
aber man glaubt, daß fie eine umfaſſende, vielleicht allgemeine Amne: 
ſtie enthält. — Am 18ten begannen die Heerſäulen ihren Marſch; al: 
lein wir haben keine weitere Nachricht. — Eine Zeit lang erhielten wir 
fortwährend Berichte über mehr oder minder unbedeutende Scharmützel. 
Sie wurden alle durch eine von der Begum von Audh erlafiene 
Proklamation veranlaßt. Dieſe Frau, die, gleich allen Frauen, welche 
in der Revolution aufgetreten find, mehr Verſtand und Nerv befigt, 
als alle Generale zuſammen. faßte den Gedanken, einen kombinirten 
Angriff zu unternehmen. Sie dachte, bei einem gleichzeitigen Angriff 
auf allen Poſten müßten die Engländer überrumpelt und auf einem 
oder dem anderen Punkt geſchlagen werden, und ein wenn auch noch 
ſo unbedeutender Sieg würde Tauſende ihrem Banner zuführen. Ge⸗ 
gen Ende September erließ ſie daher einen Generalbefehl, der in die 
Hände der Regierung gefallen iſt. Sie habe, ſagte fie darin, ſich wäh⸗ 
rend der Regenzeit paſſiv verhalten, aber ihre Truppen bezahlt und den 
Grundbeſitzern für ihre Verluſte Schadenerſatz geleiſtet; nun, da die 
kühle Witterung eingetreten, müßten Alle, die ihr ergeben, die nächsten 
engliſchen Poſten an einem und demſelben Tage, am 1. Oktober, an: 
greifen. Diejenigen, die dabei verwundet würden, ſollten Penfionen, 
und die Sieggefrönten ſollten Belohnungen erhalten. Die Führer ge: 
horchten dem Erlaß, aber Pünktlichkeit it dem Afiaten unmöglich. Der 
Eine konnte ſeine Vorräthe nicht zur rechten Zeit zuſammenſchaffen, 
der Andere ward bei einem Stromübergang von unerwarteten Schwie⸗ 
rigkeiten aufgehalten, und der Tüchtigſte von allen ſcheint fi in feinem 
Marſch verrechnet zu haben. Die große Kanonade, die uns aus Audh 
wegſchmettern ſollte, ſchrumpfte ſo zu einer unordentlichen und unſchäd⸗ 
lichen Salve von Kinderflinten ein. Die Züchtigung dieſer kleinen 
Feinde war auch nur Kinderſpiel. Was den Hauptplan betrifft, deſſen 
Ausführung am 18ten dieſes begonnen hat, und deſſen Einzelheiten 
geheim gehalten werden, fo höre ich darüber Folgendes: Alle Rebellen 
in Audh ſollen über den Gogra und dann in eine Falle getrieben wer⸗ 
den, die durch das gleichzeitige Vorrücken des Brigadier Tronſe vom 
Weſten, und Sir H. Grant's vom Oſten gebildet werden wird. Den 
Süden deckt der Fluß, und gegen Norden iſt nichts als Nepal. In⸗ 
dem die Heerſäulen vorrücken, werden alle Anſtalten getroffen, um jedes 
Fort zu ſchleifen, durch jedes Dſchungel Straßen zu bahnen und die 
Bevölkerung gründlich zu entwaffnen. Herr Montgomery half dieſe 
Aufgabe im Pendſchab durchführen und verſteht die Arbeit. Sie wird 
vermuthlich hier gründlicher als jenſeits des Sutledſch ausgeführt wer⸗ 
den, denn die vergrabene Artillerie iſt hervorgeholt und wird im Felde 
erbeutet werden. Die Kanonenvorräthe der Sikhs find, fürchte ich, 
nicht ſämmtlich in unſere Hand gefallen. Die drei Abtheilungen von 
Tantia Topi's Streitmacht umſchwärmen noch immer Ihanfı und das 
Betwa, anſcheinend plan- und ziellos, und auf den erſten günſtigen 
Zwiſchenfall wartend. Man denkt in Audh, daß ſie auf den Nana 


„ Uharren, der bald aus feinem Verſteck in Tſchend hervorbrechen und mit 


ſeiner Mahratta⸗Leibwache einen Anlauf nehmen muß, um In⸗ 
dien zu erreichen. — Das anfangs verlachte und ſpüter dur nn 
Rüſtungen ſcheinbar beftätigte Gerücht von Dſchung Bahadur's 
Plan zum Angriff auf Dardſchiling, iſt auf folgende Weiſe entſtanden: 
Ein Neffe des Regenten, der ihn ſo feurig wie der Reſt der Familie 
haßt, war auf die glänzende Idee gekommen, ſeinen Onkel und die 
britiſche Regierung gegen einander zu hetzen. Er benachrichtige daher 
Dr. Campbell, den Ober⸗Intendanten, daß ihm ein Angriff bevorſtehe, 
zeigte gefälfchte Befehle zur Aushebung von Truppen vor, und br 
bauptete ſogar, daß bei Elam ein Lager gebildet worden ſei. Dr. 


Campbell, ſagt man, ſandte Spione aus, die ſich entweder beſtechen 
oder wahrſcheinlicher betrügen ließen und eine große Jagd für ein La⸗ 
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der ſogenannten „Opfer“ verbreiteten? Daß endli i 
Tage ſämmtliche Dörfer, Pachthöfe, Weiler um Dach J 
men Fontenay tragen — und es giebt deren wenigſtens ein halbes 
Dutzend! — von Neugierigen, Gendarmen, Militär überfluthet wurden? 
Am folgenden Tage courſirten die ungeheuerlichſten Gerüchte von 
Ueberrumpelung der „Opfer“ durch die Gendarmerie, Handgemenge 
Todte auf beiden Seiten, maſſenhafte Verhaftungen ꝛc. Aber man 
Dal, 121 5 van 17700 verhaftet, welche im Traueranzug nach dem 
ardin des Saules-Pleureuses ſi i f 
N nie. ſich erkundigten, weil fie die Sache in 
Die Polizei hatte ſich wohl überzeugt, daß die i 
Puff fei, und unterließ weitere machterſhunge. 8 
ternehmer fo übermüthig, daß fie ankündigten, der erſte Ball ſei „bes 
kanntlich“ durch Feinde ihrer guten Sache geſloͤrt worden doch habe 
die Polizei bereits ein Auge auf dieſe Rubeflörer, und werde die guten 
Bürger in Zukunft ſchützen. Dem folgte eine Einladung zum zweiten 
Ball der Opfer in Vauxhall. Der Zudrang ſoll unglaublich geweſen 
ſein, und der Unwille ſehr groß, als ein Ballkommiſſär anzeigte, das 
Lokal ſei zu klein für alle Theilnehmer, man wolle daher zwei Feſte 
veranſtalten: einen Ball der großen und einen Ball der kleinen Opfer 
Noch wochenlang löſten ſich in den parifer Blättern ernst gemeinte 
und ſcherzhafte Berichte, Vorſchläge, Aufrufe bezüglich des Opferballes 
ab. Dann gerieth er bei dem Publikum in Vergeſſenheit, um wie fo 
manches Mährchen feinen unbeſtrittenen Platz in der Geſchichte zu er⸗ 


halten. (Wor.) 


Paris. [Der Schnitt ins Fleiſch.] Unter den treff 
lichen Gaben, mit welchen die holde e Herbſt die 3 
lichen erfreute, befand ſich eine Birne von ſolch ungeheurer Größe, 
daß Jeder, der ſie ſah, Mühe hatte, ſie für eine natürliche wirkliche 
Birne zu halten. Sie wurde, wie es ſich von ſelbſt verſteht, nach 
Paris geſchickt, wo fie am Schaufenfter eines weltberühmten Delikateſſen⸗ 
haͤndlers Aller Blicke auf ſich zog. Dieſe gigantiſche Birne war 
zu [hön, um gegeſſen zu werden; fie war aber würdig auf den 
Tafeln der Großen als ein Meiſterſtück der allgütigen Mutter Natur 
zu prangen und als Augenweide zu dienen. Der Eigenthümer, der 
dies recht gut wußte, verkaufte ſie auch nicht, ſondern vermiethete ſie 
für große Diners und erhielt jeden Abend zehn Franken für die Gaſt⸗ 
rolle, welche feine Birne während einiger Stunden auf irgend einer 
Tafel in irgend einem Hauſe ſpielte; denn keiner der Gäſte hatte jemals 
den Einfall, ein Stück dieſer Rieſenfrucht zu begehren. Da ereignete 
ſich aber, daß der Bankier G—d aus Frankfurt in Paris eintraf. 
Als eine der hervorragendſten Spitzen in der Finanzwelt drängte man 
ſich von vielen Seiten, ihn als Gaſt an der Tafel zu haben, und ſo 
kam es, daß er faſt jeden Abend die glorreiche Birne an einer andern 
Tafel ſah und in denſelben Dithyramden rühmen hörte. Das wurde 

* 


Dr. Campbell, der noch immer ungläubig blieb, traf alle 
nothwendigen Vorſichtsmaßregeln, und wartete direkte Nachrichten aus 
Katmandu ab. Dieſe trafen endlich ein und verſcheuchten natürlich den 
Schrecken, denn Gerüchte über eine oder die andere Bewegung in Ne⸗ 


ger anſahen. 


pal kreuzen ſich noch immer. Ich ſchenke keinem derſelben Glauben. 

Oſchung iſt ohne Zweifel über irgend etwas böſe, allein er wird ſich 
in keinen Kampf einlaſſen, der ihm keinen Sieg verſpricht. Der wahre 
Grund, warum das Publikum an Dſchung Bahadur's Abſichten zu 
zweifeln anfing, liegt in der ſchiefen Haltung, die Oſchung annahm, 
als er auf Entfernung des Oberſten Ramſay (des vorigen Reſidenten) 
beſtand. Ein Minifter, der im Stande war, die britiſche Regierung 
der Abſicht zu beſchuldigen, zum Lohn für die ihr geleifteten Dienfte 
Nepal zu anneriren, ſieht nicht wie ein Mann aus, der im Grunde 
des Herzens der britiſchen Herrſchaft zugethan iſt. Ein anderes Ge⸗ 
rücht, daß Bengalen von einer Hungersnoth bedroht ſei, iſt auf falſche 
Schlüſſe aus örtlichen Erſcheinungen gegründet. Im Delta fiel eine 
geringere als mittlere Quantität Regen, in andern Theilen Bengalens 
5 das Verhältniß ſo günſtig als möglich.“ 

[In Shanghai] find die vier kaiſerlichen Commiſſäre, welche 
wegen der Feſtſtellung des Tarifs mit Lord Elgin und den übrigen 
Geſandten verhandeln ſollten, am 4. Oktober eingetroffen. Der fran⸗ 
zöſiſche und der nordamerikaniſche Geſandte befanden ſich beide noch in 
Japan; man glaubte übrigens nicht, daß Lord Elgin ihre Ankunft ab⸗ 
warten würde, ehe er die Verhandlung anfinge. (Wie es heißt, hat 
Lord Elgin von ſeiner Regierung Befehl erhalten, einen Zuſatz zu dem 
neueſten Vertrage zu verlangen, wodurch die der Inſel Hongkong 
gegenüber liegende Halbinſel Kaulung mit Hongkong vereinigt würde 
und ſo in britiſchen Beſitz käme. Spekulationsluſtige Chineſen kaufen 
bereits Land auf der Halbinſel an, um es ſpäter als Bauſtellen zu 
verwerthen.) 


Amerika. 


[Zu den Nicaragua-Händeln.] Sir W. G. Ouſeley, der 
außerordentliche Bevollmächtigte Englands bei den central⸗amerikaniſchen 
Staaten, ſoll ermächtigt fein, Greytown und die Moskito⸗Küſte an Ni⸗ 
caragua abzutreten, unter der Bedingung, daß Greytown Freihafen 
bleibe. Die ſpaniſche Flotte in den weſtindiſch⸗mexikaniſchen Gewäſſern 
hat ſich mit dem dort ſtationirten engliſchen Geſchwader zum Schutze 
der Unabhängigkeit Nicaraguas vereinigt. Die engliſche und amerika⸗ 
niſche Regierung werden die wegen des central: zamerikaniſchen Iſthmus 
obſchwebenden Differenzen wahrſcheinlich der Vermittlung einer dritten 
Macht unterwerfen. So lautet die neueſte Nachricht, während es früher 
hieß, Frankreich und England wollten gegen die Vereinigten Staaten 
zuſammen ſtehen. Aus all dem wirren Detail wird nur ſo viel klar, 
daß die wichtige Iſihmus⸗Angelegenheit zwiſchen den drei größten bar 
mächten anhaltend ventilirt wird. 


Provinzial Zeitung 


5 Breslau, 2. Dezbr. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. Aus den wöchentlichen Baus 
berichten geht hervor, daß die ſtädtiſchen Bauten größtentheils ſiſtirt 
ſind und nur noch wenige Arbeitskräfte bei einzelnen Baulichkeiten ver⸗ 
wendet werden. — Von dem Magiſtrat werden die Ausfertigung des 
Tarifs über die Lagerplatz ꝛc. Gefälle und das Regulativ in Betreff 
der Ausgaben, die über den Etat hinaus gemacht werden, überſendet. 


— Zu dem am 3. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſtattfindenden Schulaktf 


in der höheren Bürgerſchule Nr. II. (Agricola⸗Rede) wird auf Anzeige 
des Herrn Direktors Kämp eine Deputation entſendet werden. — 
Herr Barretzki zeigt feinen Austritt aus dem Magiſtrats-Kollegium 
an. — Der Begräbniß⸗Feierlichkeit des verſtorbenen Aelteſten der 
Schneider⸗Innung, Herrn Bonke, wird, da derſelbe auch Vorſtand 
und gleichſam Stifter der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt war, eine Depu⸗ 
tation der Stadtverordneten beiwohnen. — Ein Geſuch: den Kirchhof 
dei Rothkretſcham für Beſucher der Gräber der Angehörigen offen zu 
erhalten — wurde dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. — 


N 


ſchen Gebietes): die ſiädtiſchen Behörden mochten ſich dahin ver: 
wenden, daß die polizeiliche Verordnung, daß alle Hausbeſitzer an 
der Ohlau die anſtoͤßigen Priveten entfernen und dafür Genf: 
gruben anlegen und Kanäle und Rinnſteine mit Schlamm⸗Rechen 
verſehen ſollen — und zwar ſollen bis Ende dieſes Jahres dieſe 
Bauten ausgeführt fein — einftweilen ſiſtirt und, wenn moglich ganz 
aufgehoben werden möge — wurde zur Rückäußerung an den Magiſtrat 
verwieſen. — Die Schoorerde auf dem Ablagerungsplatze am Vieh⸗ 
markte wird endlich dem Herrn Potocki⸗Nelken für das Meiſtgebot von 
201 Thlr. verpachtet. — Die Pacht des Häuschens am Ziegelthore 
wird auf ein Jahr verlängert, der Pächter hat ſelbſt ſeine Pacht von 
15 auf 20 Thlr. erhöht. — Die Anlegung eines Eiskellers im 
Schießwerder wird genehmigt. — Der Pächter der Teichäcker wird, 
weil ihm 95 Ruthen von dem verpachteten Territorium abgezweigt 
worden ſind, mit 5 Thlr. entſchädigt. — Nach Erledigung einiger 
Rechnungs⸗ Angelegenheiten wird der Titel X. des Polizei⸗Gefängniß⸗ 
Etats um 40 Thlr., und der Etat für die Verwaltung der höheren 
Töchterſchule um 52 Thlr. erhöht. Dem Hauptlehrer Herrn Scholz 
wird für den ER erthellten Unterricht der Stotterer ꝛc. eine 
Remuneration von 50 Thlr. und einem Lehrer eine Unterſtützung von 
25 Thlr. bewilligt. Eine Mehrausgabe von 13 Thlr. bei Errichtung 
einer dritten Klaſſe der Schule Nr. 12, ferner 20 Thlr. für Benutzung 
der Turngeräthe des Herrn Roͤdelius im Turnſaale und endlich der 
Etat für das Turnweſen im Jahre 1859 werden bewilligt. Der 
letztere Etat hat eine Einnahme (und eben To hohe Ausgabe) von 
2630 Thlr. Zur Kapitaliſtrung (behufs der Erbauung einer Turm: 
halle) kommen diesmal 405 Thlr. — Hierauf wurde die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. 


** Breslau, 2. Dezbr. Zur Tages⸗Chronik.] Trotzdem 
die Eis decke des Stadtgrabens durch das anhaltende Thauwetter ziem⸗ 
lich morſch geworden, und theilweiſe mit Waſſer überlaufen iſt, ſieht 
man noch tollkühne Knaben dem Vergnügen des Schlittſchuhfahrens 
nachjagen. Wie gewagt ſolches Treiben iſt, bewies neulich das Ein⸗ 
brechen eines jungen Burſchen, der nur mit großer Mühe vom Tode 
des Extrinkens gerettet ward. Es dürfte daher an der Zeit fein, daß 
die reſp. Eltern und Erzieher dem Muthwillen der Jugend nachdrück⸗ 
lich zu ſteuern ſuchen, ehe die Warnung zu ſpät kommt. 

Vor einigen Tagen verunglückte ein Arbeiter auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, wobei ihm ein Arm erheblich beſchädigt wurde. 
Er wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 

Unter den Wohlthätigkeits⸗Vereinen, welche alljährlich eine Anzahl 
hilfsbedürftiger Familien zum Weihnachtsfeſte erfreuen, ſteht der Kuhn⸗ 
ſche Frauen⸗Verein obenan. Derſelbe hat heute in einem Lokale des 
Boͤrſengebäudes die Ausſtellung der für feinen edlen Zweck geſpendeten 
und gekauften Arbeiten eröffnet. Es befindet ſich darunter eine bedeu⸗ 
tende Auswahl Wäſche und anderer Gegenſtände, die von Schützlingen 


des Vereins angefertigt ſind, und den mannichfachſten Anſprüchen ge⸗ 


nügen werden. 


Möchte ſich das Unternehmen der lebhaſteſten Bethei⸗ 
ligung erfreuen. 


Herr Privatdocent Dr. phil. Grünhagen wird Sonntag den 
5. Dezember im Muſikſaale über: Die breslauer Verfaſſungskämpfe 
im 14. Jahrhundert und den Aufſtand des Jahres 1418 — einen 
Vortrag halten. 


A Oppeln, 1. Dezember. (Gasbeleuchtung. — Vor⸗ 
leſungen. — Theater.] Seit länger als einem Jahre trägt man 
ſich bier mit dem Projekt, die Gasbeleuchtung einzuführen. Obgleich 
von Manchen die Rentabilität bezweifelt und von Anderen gewünſcht 
wird, daß eine bereits beſtehende Geſellſchaft das Unternehmen ausfüh⸗ 
ren möge, ſo giebt es doch eine große Zahl einflußreicher Perſonen, 
welche nicht nur die Rentabilität als erwieſen erachten, ſondern auch 
der Anſicht find, daß ſich zur Aufbringung der veranſchlagten 50,000 Thlr. 
eine Geſellſchaft aus der hieſigen Stadt bilden ſolle. Die bis jetzt ge: 


Ein Geſuch von 30 Grundbeſitzern an der Ohlau (innerhalb des ſtädti⸗ zeichneten Aktien erreichen zwar die Höhe des Anlagekapitals noch nicht, 
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ihm am Ende doch langweilig. Vor einigen Tagen nun wurde er 
wieder zu Tiſche geladen und abermals prangt in der Mitte der 
Tafel die Birne, die bereits durch die verſchiedenſten Stadttheile von 
Paris gewandert war. Beim Deſſert ergießen ſich alle Gäſte in Lob⸗ 
ſprüchen, in welche unſer Landsmann natürlich aufs lebhafteſte ein⸗ 
ſtimmt; aber in der Verzweiflung, während feiner Anweſenheit in der 
Hauptstadt der civiliſtrten Welt den Anblick dieſer Parade-Birne nicht 
mehr los zu werden, giebt er zu verſtehen, daß der Geſchmack derſel⸗ 
ben vielleicht weniger bewundernswürdig als ihr Umfang fein möchte. 
„Es kommt ja nur auf den Verſuch an“, ruft die Hausfrau, indem 
fie die koſtbare Frucht dem Bangquier reichen läßt, freilich in der feſten 
Ueberzeugung, daß dieſer den Verſuch nicht machen würde. Der Banquier | N 
aber nimmt die Wirthin beim Wort und fährt mit dem Meſſer ins 
Herz der Rieſenbirne. Die Unthat war vollbracht. Sammtliche Tiſch⸗ 
genoſſen find von einem paniſchen Schrecken ergriffen und die Haus⸗ 
frau bekommt eine Gänſehaut. Sie macht indeſſen gute Miene zum 
böfen Spiel und unterdrückt fo viel wie moͤglich den Schmerz, für den 
tr Meſſerſchnitt des Banquiers fünf Napoleons zahlen zu 
müſſen; ja, fie zwingt ſich ſogar zu einem ſüßen Lächeln, als der 
deutſche Banqu er ſcheidet. Am folgenden Morgen aber erhält fie von 
demſelben ein geiſtreich geſchriebenes Billet, in welchem er fie bittet, ein 
Dutzend Stück Ananaſſe anzunehmen, welche dies Billet begleiteten. 
Verdient dieſer Zug eines deutſchen Banquiers nicht, von einer poeti⸗ 

ſchen Feder auf die Nachwelt velt gebracht zu werden? (®. 3.) 
$ [Bon den Arbeiten der vaterlandiſchen Wenne welche 
diejenige des Herrn Prof. Dr. Sa⸗ 


der neueſte Jahresbericht veröffentlicht, iſt 
debeck: „Ueber das Erdbeben am 15. Januar 1858“, in einem Ba 


true (in Kommiſſion der Buchhandlung“ A. Goſoho ienen. Der ge⸗ 
ehrte u Verfaſſer hat das ihm vorgelegene 5 en mit ber 8 
— bewährten wiſſenſchaftlichen . geſichtet und liefert uns ein kla⸗ 
res Bild von der Ylusbreitun des Naturphänomens im Allgemeinen, insbe⸗ 
ondere aber in der Provinz Preuß. »Schleſten. Zur beſſeren Veranſchau⸗ 
chung bat er zwei Karten en deren eine das ganze Erſchütterungsge⸗ 
diet umfaßt, während die andere das Thal von 5 lain (in Ungarn), als das 
entralgebiet des Erdbebens, darſtellt. Ueber die Wahrnehmungen in Bres⸗ 
lau, deren die Bresl. Ztg. zuerſt erwähnte, enthält die Sadebechſche Adhand⸗ 
ben 5 ie jebem 5 er Babe I iel en aten zu ee iſt, 
„anderwei ni 

reslau, 5 5 654 N. B., 34° 43% O. L. (Eigene Beſtimmungen, welche 
auf den Ort be ehen, von wo die genaue Zeitbeobachtung herrührt.) 370 

F. über der Oer (Sad.), 33,3 Meilen vom Centrum, Alluvialboden. Na 
erläſſigen Nachrichten wurde die Erſchütterung an mehreren Orten der Stadt, 
beſonders aber in der Oblauervorſtabt verjpürt. Die ausfüßrlichſte Mit: 
— ung verdanke ich dem Herrn A.⸗G.⸗Sekretär Lindner, welcher den dritten 
Wohn. des e Nr. 2 am Weidendamme (unmittelbar an der Ohlau) be⸗ 
— Er jagt: „Gegen halb 9 Uhr erhob fi ein heftiger, abwechselnd mit v 
ade tigen Stoßen begleiteter Nordweſtwind. Ich ſtand an dem Ofen mit 
Geſichte nach Südost, mein en ſaß links von mir, und die Weiber an 
der Mitte der tube iblichen Arbeiten beſchäf⸗ 

den Tiſche, mit wei 
lotzlich war es mir, als ft. lte ich nach vorn 


N 
15 

da 
ot 


wen * * ARE 


ch welcher ſich jeder En 


i und der Ofen auf mich Aus Newyork wird geſchrieben: 


fallen; die Thür prafielte, mein Sohn ſprang vo Stuble auf und rief: „ „Das 
aus fällt wohl ein, mein Stuhl ſchwankt ja von einer Seite zur andern!““ 
deine Frau und Töchter aber kon ängſtlich an, denn auch fie ber 
merkten das Schwanken ihrer Stühle. Das Schwanken dauerte höchſtens drei 
ekunden. Die Vögel waren circa von % bis % auf 9 Uhr in den Käfigen 
ſehr unruhig und ſtateren ängſtlich hin und her.“ 
Die übrigen hieſigen Beobachtungen können hier übergangen werden, da ſie 
nichts beſonders Merkwürdiges und namentlich keine beſtimmten Zeitangaben 
liefern. Aber die Orte ſollen wenigen angegeben werden, weil daraus her 
vorgehen wird, daß das men nicht vorzugsweiſe an der Ohlau und Oder 
wahrgenommen worden iſt. Nach persönlicher Erkundigung an Ort und Stelle 
hat man nämlich die Erſchütterung gefühlt: in der Nargarethen«, Paradies⸗ 
1 Klo ee im Gdhaufe von Oderſtraße und Ring und auf der Sands 
uf der Sau hat man nichts em 1 Das Barometer zeigte 
barelt 332,77 (auf 0° R. red.) und das Thermometer + 1,2 R. Der 
Himmel war bed deckt. 


—— 


> [Dr, Eberty's] dritte Borlefu ng hatte die Sicherſtellung der engliſchen 
ens 
ſtande, wobei das in England eigentbümlihe Bürgſchaftsweſen mit vielen in» 
tereſſanten Einzelnheiten gründlich behandelt wurde. Aus demſelben entwickelte 
ſich, wie die vierte Vorleſung zeigte, das in England nicht auf Kriminalfälle 
beichrämfte Geſchwornen⸗Gericht. Ueber die Art, wie die Einſtimmigkeit der 
Geſchwornen in England erreicht wird, über die Ginflüſſe, von denen das 
dikt abhängt, welches nach dem Gar hes wee welchen die gerichtli 
handlung auf die Geſchwornen gemacht ha 1, gegeben zu werden pflegt, wie 
Schutze des Einzelnen im Auslande die Ge chwornen ihr Nicht: Schu 
und England Armee und Flotte bereit habe, wurde ſehr Intereſſantes beige⸗ 
Der Vortragende ging, hierauf zur Gliederung des engliſchen Volkes 
von welchem, auch in der fünften Vorleſung die Rede 
auf welche jeder einzelne Engländer 


Verfaſſung durch die petition of rights und Habeas-Corpus-Alte zum Gege 


Ver⸗ 
Ver⸗ 
zum 
dig 


bracht. 
über. Englands Adel, 
war, iſt eine geſetzlich bevorzugte Klaſſe, 
ſtolz iſt. Den Grund zu dieſer in keinem andern Lande anzutreffenden Popu⸗ 
larität fand der Vortragende darin, daß alles Große in England durch den 
Adel geſchehen ift, und daß derſelbe keine abgeſchloſſene Kaſte bildet, ſondern 
ſich aus dem Bürgerſtande rekrutirt, da in Englands Geſetzen der Begriff von 
einen Mesallianee nicht vorhanden, und die Nicht⸗Ebenbürtigleit kein Ehehinder⸗ 
niß bildet. Die verſchiedenen Rangſtufen der engliſchen Ariſtokratie, ihre Vor⸗ 
rechte, Titel und Abzeichen wurden in Vollſtändigkeit dargeſtellt, und der 
ſchwer zu difirirende Begriff eines Gentleman nach allen jet verſchiedenen 
Schattirungen 1 Unter den ln eines „Gentlemans nehmen die 
feinen ah de ormen eine vorzügliche Stelle ein. In dieſen muß ſich das 
Selbſtgefühl des Engländers ausdrücken, der in keinem Lande Unterthan iſt, 
wohl aber viele andere Voölter unter ſeinen Unterthanen zählt. Der Engländer 
bejist deshalb nicht die Juvorkommenheit des Franzosen, läßt ſich durch Nichts 
in Erſtaunen ſetzen, ſondern bewahrt eine von dem Vortragenden laſſiſch ge 
nannte Ruhe. Schließlich war noch von der großen Macht der äußern Sitte, 
ländler unbedingt unterwirft, die Rede. Es zeigt ſich dies 
jebe in ihrer Wirkſamteit in Bibelgeſellſchaften, Hausgottesdienſt, überaus 
Nrennet Sonntagsfeier, in der zum guten Ton gerechneten Kirchlichkeit und 

Wahrheitsliebe. — Obgleich, wie in der Natur der Sache liegt, Vieles in den 
vorjährigen Vorleſungen Gegebene wiederkehrte, ſo gewann daf eibe u viele 
von der Gegenwart gelieferten Be Belege eit ein neues und erhöhtes 


[Das Annoncenweſen in 955 Vereinigten Staaten. 
In Deutſchland mag der Geſchaftsmann 
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doch hofft man, daß dieſes erfolgen wird, ſobald die ſtaatliche 88 
migung erſt erfolgt iſt. Geſtern fand eine Generalverſammlung der 
Aktionäre ſtatt, in welcher zunächſt die Sache nach allen Seiten hin 
reiflich durchſprochen und der Beſchluß gefaßt wurde, die entworfenen 
Statuten zu genehmigen und zu unterzeichnen und vom Hrn. Handels⸗ 
Miniſter die Genehmigung zu erbitten. Zugleich wurde ein notarieller 
Akt aufgenommen. — Für den vergangenen Sonntag kündigte Herr 
Dr. Kieſewetter ſeine dritte dramatiſche Vorleſung an, Hr. v. Kron⸗ 
helm lud zu einer Vorleſung „über die ſchönen Künſle ein und der 
Rechenkünstler Max Ellenbogen verſprach feine Virtuoſität in Behand⸗ 
lung der Zahlen zu produziren. Dies war indeß für unſere kleine 
Stadt zu viel und die Folge war leicht zu errathen. — Vor einigen 
Tagen iſt die Schauſpielergeſellſchaft des Hrn. Thomas bier angekom⸗ 


men und wird morgen ihre Vorſtellungen mit der „Grille“ eröffnen. a 


u 
A 

0 
b 
Dezember 


d. Natibor, 30. Novbr. Der hieſige tatholifche Verein beging geftern 
Abend im Jaſchkeſchen Saale fein 9. Stiftungsfeft. Das Lokal war, ter in 
früheren Ra fo auch diesmal feſtlich dekorirt und der Eindruck der ganzen 

ier ein ernſter, erbauender. Dieſelbe wurde mit Geſang eröffnet, worauf 
si Kanonikus Dr. Heide die Rednerbühne betrat und über das Entſtehen 
und die Wirkſamkeit der tatholif chen Vereine im Allgemeinen ſprach. Es folgte 
hiernächſt die Erſtattung des Jahresberichtes, aus welchem wir die Zahl der 
Mitglieder — 301 — hervorher en und alsdann die Wahl des Vorſtandes, 
welche durch Acclamation auf die bisherigen Vorſtandsmitglieder fiel. Verſchie⸗ 
dene Vorträge anderer Redner und Geſang beſchloſſen die Feier. Was innere 
Thätigkeit des Vereins anlangt, jo muß bemerkt werden, daß derſelbe in Latägi⸗ 
gen Zuſammenkünften durch verſchiedene Vorträge auf religibſe Belehrung ſei⸗ 
ner Mitglieder, und Hingabe derſelben an ihre Kirche hinwirkt, jedoch aus 
dem Kreis ſeiner Beſprechungen rein politiſche Angelegenheiten ausſchließt. 

nter den Humanitätsbeſt trebungen unſerer Zeit nimmt die Gründung der 

Geſellen⸗Vereine einen ehrenvollen Platz ein. Die Entſtehung eines ſolchen 
hier in Ratibor und das ſichtliche Gedeihen deſſelben ift daher von allen Freun⸗ 
den des Handwerkerſtandes mit Freuden begrüßt worden. Die alljährlichen 
Abendunterhaltungen, die der Verein gab, um ſeine Einnahmen zu vergrößern, 
waren zahreich beſucht und fanden viel Beifall. Auch 1 Abend war 
unter übergroßer Betheiligung des Publikums eine ſolche Abendunterhaltung 
veranſtaltet. Wir bedauern jedoch, diesmal berichten zu müſſen, daß der Erfolg 
den Erwartungen nicht entſprach. Was zunächſt den Geſang anbelangt, ſo 
bleibt hier den Vereinsmitgliedern, ſelbſt bei nachſichtsvollſter Kritik, ein weites 

eld für ihre Thaͤtigkeit offen. Das Quodlibet aus den „Geſellenfährten“ von 

tto, ließ namentlich viel zu wünſchen übrig, dagegen war das Duett „Schulze 
und Amtmann“, von Schäffer, tüchtig eingeübt und wurde gut vorgetragen. 
Nicht minder batte bei Auswahl der humoriſtiſchen Vorträge mit größerer 
Sorgfalt verfahren werden müjjen, und können wir hierbei den Wunſch nicht 
unterdrücken, daß der Vorſtand bei Auswahl des Gedichtes „eine Stunde in der 
Dorſſchule“ — einer ganz abgeſchmackten Perſiflage eines Dorfſchullehrers — 
dem aus Perſonen aller Stände und Altersklaſſen beſtehenden Publikum gegen⸗ 
über, von der Rückſicht geleitet worden wäre, daß derartige Karikaturen, 
namentlich in jugendlichen Gemüthern, eben nicht geeignet find, die Achtung 
vor dem Lehrerſtande zu befejtigen, die derſelbe bei feiner Wirkſamkeit jo nöthig 
bedarf, zumal in jetziger Zeit Klagen über Mangel an Pietät der Schüler gegen 
ihre Lehrer leider nicht ſelten ſind. 


Notizen aus der Provinz.) * Waldenburg. Am 28. v. Mts. 
Nachmittags wurde auf dem Felde des Bauergutsbeſitzers Herrn Grieger zu 
Dittmannsborf die ſeit 3 Wochen vermißte Spulerin Schubert aus Dittmanns⸗ 
dorf erfroren aufgefunden. — Bei der am 29. November ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Erganzungswahl iſt Herr Obermeiſter Ernſt Walter zum Stadtwper⸗ 
ordneten gewählt worden. 

+ Grottkau. Am 29. Nopbr. wurden bierſelbſt zu Stadtverordneten ger 
wählt: die Herren Buchdruckereibeſitzer Beck, Müllermeiſter Heiſig, Schmiede⸗ 
meiſter Zehnig, N Olbricht, Oekonom Riemer, Kondltor Scholz und 
Fleiſchermeiſter Mann 

Lauban. Am 6. Dezbr. Vormittags wird die Verloſung der zum Be 
ſten der durch das Hochwaſſer im Auguſt d. J. beſchädigten bedürftigen Kreis⸗ 
bewohner geſchenkten weiblichen Handarbeiten und ſonſtigen Gegenſtände im 
Rathhauſe cee N — ausgeſtellten Sachen werden am 4. und 5. 

E d von 1 Sp pro Perſon gezeigt werden. — 
u . findet re Er Nachwahl zur Stadtverordnelen⸗Verſamm⸗ 
ung ſta 

Löwen. Zu Stadtverordneten wurden gewählt: Färbereibeſitzer Schöns 
brunn, Gaſthofbeſitzer Scheibel, Seilermeiſter Hanke, Partitur re 
Schuhmacher meer Riedel und Tiſchlermeiſter Jonathas. 
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8 aus dem Großherzogtbum Poſen 


C. Rawitſch, J. Dezember. [Mord. Auf der Chauſſee von Göͤrchen 
nach dem etwa eine Viertelmeile entfernten Dorſe Sobialkowo wurde am 26. 
v. Mts. ein ſchauderhaftes Verbrechen begangen. Es hatte nämlich der Gaſt⸗ 
wirth Schulz am letztern Orte ſeine beiden Söhne Otto und VVTTVTVTTVTVTVVVTTTVVVVT½TTTTVſVaVſVVꝓVrVTVhEyVTVyTVVX—X—XXVWX—ꝙXXWW—W—1＋ꝓ＋ͥ . PS el EN BE FIRE ER BeE Pas or a nach der Stadt 


ſehr geneigt ſein, das Geld, was er für Annoncen ausgiebt, als eine 
ſchwere Steuer zu betrachten, zu deren Zahlung er ſich knurrend und 
brummend verſteht; bier iſt eine Jahr aus Jahr ein ſtehende Anzeige 
in einem Blatte, die je nach ihrer Größe von 20 bis 200 Doll. koſtet, 
fo ſelbſtverſtändlich zum Geſchäftsbetrieb, wie das Schild über der Thür, 


und nach einer Extraerwaͤhnung in den editioriellen Spalten (iavo- 


rable notice, oder Puff; das Wort „Puff“ wird in Deutſchland, wo 


von Amerika die Rede iſt, ganz falſch als ſynonym mit Humbug oder 


Myſtification, oder Münchhauſeniade aufgefaßt; es bedeutet nicht mehr 
nicht weniger als das franzoͤſiſche Rͤclame) iſt jeder Geſchäftsmann 
fo lüſtern, wie das Kätzchen nach dem Rahm. Ein Einbruchdiebſtahl, 
ein kleines Feuerchen, 
Haufe iſt einem Geſchäftsmann, fo lange der vecuniäre Schaden ein 
Paar hundert Thaler nicht überſteigt, ganz willkommen, denn es geht 
ja dann ſein Name und ſeine Adreſſe in den Lokalbericht aller Blätter 
über. Wenn ein Hutmacher für ein Billet zu Jenny Linds Concerten 


über 600 Doll. bezahlte, jo lag dem kein Kunſtenthuſtasmus, ſondern f 


lediglich eine nüchterne Spekulation auf unentgeltliche Annoncen zu 
Grunde, die auch über alles Erwarten gut ausgeſchlagen iſt, und 
unzählige Nachahmungen gefunden hat. Dieſe Gier nach „Puffs“ 
(worunter man im weiteſten Sinne ſchon eine bloße Erwähnung des 
Namens begreift) zeigt ſich faſt in allen unſeren Geſchaͤftskreiſen, 
und ſteigert ſich oft bis zur Krankhaftigkeit. Unſere Zeitungen würden 
ſchoͤn ankommen, wenn fie, wie deutſche Blätter es thun, in dem 
Lokalberichte nur Anfangsbuchſtaben ſtatt voller Namen geben wollten. 
Ich glaube wahrhaftig, die Herren Spitzbuben würden (ih felbit 
über eine ſolche Vorenthaltung der ihnen rechtmäßig zukommenden 
„Puffs“ beklagen. Laſſen Sie nur einmal den Namen eines Polizie 
ſten aus, der einen Betrunkenen oder Zerprügelten aus dem Rinnſtein 
ſortgeſchleppt, oder den des Arztes, der einen Ueberfahrenen zuerſt be⸗ 
ſorgt hat, und Sie werden ihn gewiß am andern Morgen mit beleis 
digter Miene auf dem Bureau erſcheinen ſehen, um ſich über ſolche 


Zurückſetzung zu beklagen, „die er unmoglich für unabſichtlich halten 


kann.“ Und wo moͤglich muß auch gleich dem Namen ein lobendes 
Prädikat beigeſetzt werden, das natürlich durch eine fertige Schablone 
gepinſelt wird. Der „tüchtige und verdienſtvolle“ Arzt X., der „wak⸗ 
kere und unermüdliche“ Poliziſt Y., der „unternehmende und gewandte“ 
Geſchͤͤftsmann 3., der „höfliche und galante“ Eiſenbabnkondukteur 
Tz. u. ſ. w., das ſind ſo die einfachſten Poſitive des Puffs. In Fäls 
len, wo man drüben hoͤchſtens einfach den Namen nennt, ſteht bier 
ſchon ein dreifacher Superlativ lobender Beiwörter daneben. Und da 
dann der übrige Tenor des Geſprochenen oder Geſchriebenen mit 0 
fer dicken Dekorationsmalerei doch einigermaßen barmoniren muß, 

ergiebt ſich daraus jener entſetzlich bombaftiihe und Obrckgmänzlhe 
amerikaniſche Styl, über den man in neueſter Zeit bei Gelegenheit un: 
ferer Telegraphenfeſie in Europa fo ſpöttiſch den Mund verzogen bat, 


ein Unglücksfällchen oder Mordgeſchichtchen im 
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mit Kalk zu vertilgen, und wenn 


Raupen hauptſaͤchlich von der 
war, und 
Schieß 


Görchen geſchickt, um daſelbſt Backwaaren und Fleiſch einzukaufen. Gegen 
Abend hatten fie ihre Geſchäfte beendet und den Rückweg nach dem elterlichen 
Haufe angetreten, nachdem ſich der ältefte, ein I4jähriger Knabe, die eingekauf⸗ 
ten Gegenſtände auf den Rücken gebunden. Bei dieſer Gelegenheit wurden die 
beiden Kinder von einem Menſchen beobachtet, der ihnen folgte und ſich zu 
ihrem Begleiter aufwarf. Kurz vor der Grenze zwiſchen Gbrchen und Sobial⸗ 
kowo blieb er hinter den harmloſen Knaben zurück, und verſetzte dem älteren 
derſelben mit der Schärfe eines ſcharfgeſchliffenen Beils einen Hieb dergeſtalt 
in das Genick, daß der Getroffene augenblicklich todt zu Boden niederſank. Das 
entſetzliche Wehgeſchrei des jüngern, 9 Jahr alten Bruders vertrieb den Mörder, 
der aber Tags darauf ergriffen, und dem biefigen königl. Kreisgericht überlie- 
fert worden iſt. Der Verbrecher iſt 17 Jahr alt, hat das verübte verruchte 
Bubenſtück eingeſtanden, und giebt zu feiner Entſchuldigung an, daß er ſich 
ſchon längere Zeit mit Fenzeg auff herumgetragen, um durch deren Ver⸗ 
ee eine lebenslängliche Verſorgung im Zucht hauſe zu 
inden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 2. Dezember. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzun⸗ 
gen.] Der königliche Landrath zu Münſterberg berichtet, daß im dortigen 
Kreiſe 1400 Hochſtämme vorhanden, und in dieſem Jahre vom Kantor Pieiſch 
in Olbersdorf? Metzen Cocons gewonnen worden ſind. — Der Kreisbevoll⸗ 
mächtigte Vogel zu Neiſſe theilt mit, daß jetzt dort an 1000 Hochſtämme vor⸗ 
5 — find. Geerntet wurden 81% Metzen Cocons, darunter von Kantor 

uber zu Patſchkau 33 Metzen, welche derſelbe A Metze 224, Sgr. verkauft, 
und vom Lehrer Hahn in Bösdorf 23 Metzen, für welche Leßterer pro Metze 
25 Sgr. erhalten hat. Der Krantheitszuſtand der Raupen ei in dieſem 
ahre 5%. Die Dürre und 19 bat dem Wachsthum der Maulbeerpflanzen 
ein wenig geſchadet. Im nächſten Jahre wird die Kommune Neiſſe 3 bi 
4 Morgen mit Maulbeerpflanzen bejegen laſſen; bis jetzt hat fie 670 Hoch⸗ 
ämme und 5848 Fuß Hecke, ſowie 7920 2jährige Pflanzen. — Aus dem Kreiſe 
llitſch berichtet der dortige Landrath, daß der Gutspächter Gottſchling zu 
Glieſchwitz 15,544 2 bis jährige Pflanzen, 10,500 Fee dae und 60 Lou 
babe, Die Raupenzucht iſt daſelbſt gänzlich mißglückt. Eine Züchter hatte feine 
Raupen in einem ganz luftigen Schwarzviehſtalle, und da dieſelben geſund blie⸗ 
ben, will er im künftigen Jahre die Zucht wiederholen. — Der königl. Landrath 
u Wartenberg berichtet, daß 120 Hochſtämme e ſind, und der 
Poſamentirer Reimann zu Feſtenberg 15 Metzen Cocons erntete, welche er 
a 22½ Sgr. verkauft hat. — Aus dem Kreiſe Frankenſtein berichtet der fönigl. 
Sandrath, daß daſelbſt 5 Metzen Cocons gezüchtet worden find. — Im Kreiſe 
Grünberg ſind 190 Metzen Cocons erzielt worden, darunter vom Kantor Heidloff 
u Deutſch⸗Wartenberg 45, und vom Plantagengärtner Marſchall zu Saabor 
8 Metzen. Viele Cocons ſind zur Nachzucht verwendet und pro Metze mit 
25 bis 28 Sgr. bezahlt worden. Hochſtämme ſind 750 Stück vorhanden. — 
m Kreiſe Faltenberg find, wie der königl. Landrath berichtet, in dieſem e 
660 2jährige und 98 Hochſtämme gepflanzt worden. Geerntet wurden 67 N. 
Cocons, die mit 20—22½ Sgr. pro Metze Benelli wurden. Hochſtämme find 
im Kreiſe 1378 Stück vorhanden. Das Kreis⸗Chauſſeebau⸗Comite hat auf der 
Straße von Falkenberg nach Friedland, hinter Tillowitz, 240 Hochſtämme pflan⸗ 
zen laſſen, von welchen der Lehrer Hartmann zu Guſchwitz im verfloſſenen 
Sommer ſchon theilweiſe das Laub benutzt hat. — Im Kreiſe Brieg ſind einige 
60 Hochſtämme vorhanden. — Im Kreiſe Namslau ſind 8, im neuroder 6 und 
im leobſchützer 9 Metzen Cocons gezüchtet worden; im letzteren waren auch 
270 Hochſtaͤmme vorhanden. — Im Kreiſe Hoyerswerda wurden 23 Metzen 
Cocons gezüchtet, Hochſtämme ſind 190 Stück vorhanden. — Auch im Kreiſe 
Rybnik And Anpflanzungen, zuweilen bedeutende, gemacht worden. Seminar⸗ 
Lehrer Preiß in Peiskretſcham berichtet über die dortigen Anlagen reſp. über 
die Verwendung von 20 Thlr., welche er zu Maulbeerbaumanlagen vom bie: 
ſigen landwirthſchaftlichen Centralverein erhalten hat. Der Verfaſſer des Be 
richtes hofft, daß mit der Zeit Peiskretſcham ein Centralpunkt der Maulbeerbaumzucht 
und Gartenkultur für Oberſchleſien werden wird. Pfarrer Jüttner in Schönau bei 
Ober⸗Glogau berichtet über Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht im dortigen Kreiſe. 
— Lebrer Hampel im Kreiſe Nimptſch berichtet über — diesjährige Seiden⸗ 
ucht; er hofft, durch dieſelbe viele Freunde für die gute wonnen zu 
ba A. v. Wunſter in e offerirt morus moretti-Samen zu 
lr. pro Pfund bei Abnahme von Pfund. — v. Leutſch auß Ottwitz be⸗ 
ellt 1000 Zjährige Pflanzen; ebenſo 1 Schock Hochſtammruthen. Der Vorſtand 
I den Rittergulsbeſitzer von Reuß auf Sonnenberg bei Grottkau zum Kreis⸗ 
Bevollmächtigten für den Kreis Grottkau ernannt; er nimmt die Wahl an; 
ebenſo Dr. Moll in Neumarkt für den gleichbenannten Kreis. 


Schweidnitz, 20. Novbr. an der geſtrigen Verſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wurde zur Abstimmung über die Frage wegen Abhaltung 
eines Thierſchaufeſtes im nächſten hjahre geſchritten. 0 alle anweſenden 


Mitglieder waren gegen die Abhaltung eines Thierſchaufeſtes und zwar theils 


en des in dieſem Jahre ſo großen Mangels an Futter, theils aber auch, 
weill immer noch nicht die minifterielle Genehmigung zur Verlooſung von Ge⸗ 
enſtänden bei dieſen Feſten wieder ertheilt ſei, 1 — eine ſolche aber die Koſten 
für eſte dieſer Art nicht aufgebracht werden können. Es iſt aber auch im 
nächſten Jahre eine 1 zu halten nicht rathſam, weil bei dem ſo ſparſamen 
Kr vd ſich ſchwerlich viele Beſitzer dazu entſchließen würden, Schauthiere zu 
ziehen. Wenn auch Einzelne behaupten, daß bei einer Menge Vieh es at 
darauf ankommen kann, ob einige davon zur Maſtung ꝛc⸗ de werden, alſo 
deſſeres und mehr Futter erhalten müßten, jo dürfte ſich dieſe Annahme wohl 


nicht bewähren. : 
os Vorwerksbeſitzer Steinbrück hatte die Frage aufgeitellt: 
„Giebt es ein ſicheres Mittel zur warn des Mehlthaues im Kraut?“ 
Herr Vorwerksbeſitzer Studt hält den Mehlthau für die Folge einer Krank⸗ 
beit, deren Entſtehung im ſchnellen Temperaturwechſel zu ſuchen ſei. Es liege 
dies ſomit Me eg ee Uebrigens ſei es auch nicht 
„den Mehlthau von der Pflanze wegzuſchaſſen. 
15 2 m Seiffert und Herr Fabrikbeſitzer Riemann traten dieſen 


5 e 5 a . 
N Ant ten bei und iſt Erſterer der Anſicht, daß die Erſcheinung nicht zu hin⸗ 
dern 


ei. 7 g 
Herr Fabrilbeſitzer Kopiſch hatte Verſuche gemacht, die Raupen vom Kraut 
i dies auch 8 ſo iſt das Kraut 
en und Vieh unbrauchbar gewo und mußte 


r Men 0 um Dün⸗ 
3 ah Herr Baron v. Lüttwitz brachte zur uug der 
aupen das Einlegen von Ameiſenhaufen in die Krautfelder in Woriblng, in: 


dem die Ameiſen die Raupen verzehren und ſelbſt die größten Raupen bezwingen. 


0 das yon Mehlthau befallene Kraut wieder tragbar zu machen fei? 
wurde nicht weiter erörtert. 
Die Frage: . 12 EU 
90 das Auftreiben von Rindvieh auf jungen Klee in dieſem Jahre ſchäd⸗ 
ich oder nicht? j Or 
i in beantwortet, daß das Auftreiben von Rindvieh in dieſem 
Jure nig rule fei, wie dies überhaupt bei trockenen Sen für 
befunden wird, wogegen bei naſſen Jahren das Auftreiben von Schafvieh 
eſſer ſei. Einzelne der anweſenden Herten hielten das Auftreiben von Schaf⸗ 
vieh überhaupt nicht für zweckmäßig, weil dieſe das Herzblatt abfreſſen. 
Herr Vorwerksbeſitzer Steinbrück kam nochmals auf die ſchon in 8 25 


Sitzung erörterte Frage zurück: ob tief gelockerter Boden für Klee gut ſei, und 


— 


und 2. Mai k. J. ſeſtgeſetzt, und findet an letzterem Tage die Feier der Vereins⸗ 
Stiftung ſtatt. \ 


en 28. November. [Zur Salzſteuer.] Unter den Vorlagen, 
welche dem demnächſt zufammenzuberufenden Landtage in erſter Reihe de 2 
rathung von der neuen Regierung werden unterbreitet werden, dürften Geſetzes⸗ 
Vorſchläge zur Aufbringung höherer Staatseinkünfte nicht fehlen. Die neue 
Regierung hat in dieſer Beziehung eine Erbſchaft angetreten, deren Regulirung 
nicht ohne Schwierigkeit zu bewirken ſein wird. Zu bereits früher als nothwen⸗ 
dig erachteten Ausgaben werden neue treten, welche durch eine Erhöhung des 
Einnahmetttels gedeckt werden müſſen. Welche neue Steuern werden vorge: 
ſchlagen werden, welche Steuern wird demnächſt das Land eufzubringen haben, 
das ſind Fragen, die zwar für jetzt noch im Schooße der Zutunft ruhen, welche 
aber gleichwohl für die Gegenwart die Berechligung in ſich tragen, an ihre 
Löfung zu denken. Der Ort und der Raum zeigen auf den erſten Blick, daß 
von der Entwickelung eines neuen Steuerſyſtems à la Law, Hanſemann und 
8 im Folgenden nicht die Rede fein kann, nur dafür möchte Referent 
eine Lanze zu brechen verſuchen, daß die proponirte — natürlich bisher nur 
in Zeitungsberichten! — Erhöhung der Salzſteuer nichts weniger als eine 
weiſe Finanzidee zu bezeichnen iſt. Die Phraſe klingt ſchön, daß auch der 
Aermſte gern einige Pfenninge für das Pfund Salz geben werde, die Steuer 
ſei für die große Maſſe des Volkes kaum fühlbar u. . w. Wer jo raiſonnirt, 
verräth wohl wenig Sachkenntniß. Giebt man uns zu, daß die Größe unſeres 
Vaterlandes vorzugsweiſe auf Intelligenz und induſtrieller Regſamkeit ſeiner 
Bewohner beruht, jo muß der weiſe Finanzmann immer zuerit darauf bedacht 
ſein, dieſe Hebel Preußens Größe nicht zu ſchwächen. Die leider in der Ge⸗ 
ſchichte unſerer Finanzgeſetze ſich wiederholende Thatſache, daß vom Staate ins 
Leben gerufene mdufnielle Unternehmungen durch überanftrengte Beſteuerung 
in ihrem Fluge gelähmt find, wir wollen nur die Branntwein⸗ und Rüben: 
zuderfteuer nennen, ſollte unſere Finanzmänner zu der Ueberzeugung führen, 
daß es immer beſſer bleibt, überhaupt eine neue Steuer einzuführen, als eine 
beſtehende zu erhöhen. Eine unvorhergeſehene Erhöhung der Art vernichtet 
oft mit einem Schlage den ganzen Kalkul einer Unternehmung. In einem weit 
umfafienderen Maaße würde dies bei einer etwa beliebten Erhöhung der Salz: 
Steuer ſein. Das Salz iſt nicht nur ein für jede bürgerliche Hausbaltung 
nothwendiges Ding, das Salz iſt ein mächtiger Hebel für unſere geſammte 
Induſtrie, vor Allem aber für die in denkender Weiſe betriebene Landwirth⸗ 
ſchaft. Es iſt eine unbeſtrittene Thatſache, daß wohlfeiles, abgabenfreies Salz 
ſelbſt den roheſten Nationen ein großes Bedürfniß Kl iſt, das 
Salz trägt weſentlich zur Verbeſſerung der Vegetation, zur haltung der Ge⸗ 
fundheit, der Ernährung und des kräftigen Gedeihens von Menſchen und Thie: 
ren bei. Großbritannien, das uns auch in induſtrieller wie landwirthſchaſtlicher 
Beziehung als Muſter gelten darf, hat 1823 freiwillig das Salzmonopol auf⸗ 
gegeben, man kauft ſeitdem in England den Centner Kochſalz für 10 Sor. 6 Pf, 
während er in Preußen und D nd nach Thalern berechnet wird. In 
Preußen wird dem entſprechend zur Viehfütterung kaum "so des Quantums 
verbraucht, welches ein engliſcher Muſterwirth verfüttert und dadurch haupt: 
ſächlich ein Vieh erzielt, welches das unſerige über die Hälfte an Schwere und 
Güte überragt. Daß aber das Salz dieſer hebende Fa tor iſt, zeigen See⸗ 
uferftaaten wie Holland, Oldenburg und Holſtein, welche ha von Ruf expor⸗ 
tiren. Dr. Strumpf in ſeinem e über den rationellen Betrieb der Land⸗ 
wirthſchaft jagt Seite 314 treffend; ſollen daher auch bei uns die wohlthätigen 
Folgen, welche die Allodiftkation des Grundeigenthums für den Ackerbau und 
die Viehzucht gehabt hat, indem durch = die Einführung der Freiwirthſchaſt 
und der damit in inniger Verbindung ſtehenden Stallfütterung möglich gemacht 
wurde, nicht zum größten Theile wieder vernichtet werden, ſollen die Fortſchritte 
der Agrikulturchemle auch für Deutſchlands Landwirthſchaft nicht nutzlos fein, 
ſollen dieſe ſich inſonderheit für Preußen, deſſen Größe und Wohlſtand allein 
durch die 11 und Landwirthſchaft getragen wird, ſich fruchtbringend 
erweiſen, ſo iſt die Aufhebung der Regalität des Salzes dringend 
nothwendig. Den . 

Sehr bezeichnend nennt Graf Chaptal (in ſeinem Handbuche der Agrikultur⸗ 
Chemie) die Salzauflage ein wahres Unglück für den Ackerbau; ſie hat die 
Quellen feines Gedeihens verſtopft und koſtet ihm unendlich mehr, als fie 
dem Staatsſchatz einträgt. Allerdings müſſen in einem wohlorganiſirten Staate 
die Einnahmen die Ausgaben decken, auch kann man nicht eine Einnahme auf⸗ 

eben, ohne eine andere an deren Stelle treten 1 laſſen. Allein man muß keine 
olche Abgaben erheben, welche die Produktion unterdrücken und die Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie hemmen. elbe Abgabe, welche dem Staate zehn 
Millionen einbringt, kann die Nation um 50 Millionen verarmen 
machen, und eine ſolche Abgabe iſt eine Geißel für alle. Auf welche 
Weiſe man immer die Salzauflage decken möchte, wir dürfen zweifeln, daß 
man eine verderblichere finden würde. Die Salzſteuer iſt, wie Liebig derber ſich 
ausdrückt, die häßlichſte, den Verſtand des Menſchen entehrende und unnatür⸗ 
lichſte aller Steuern auf dem Kontinent, ſie zeigt, daß in dem Inſtinkt eines 
Schafes oder Ochſen ſich mehr Weisheit kund giebt, als in den Anordnungen 
des Geſchöpfes, welches ſeltſamer Weiſe häufig genug ſich als Ebenbild des Inbegriffs 
aller Güte und Vernunft betrachtet. Soweit Dr. 1 Kann man heute 
auch gerade nicht hoffen, daß das neue Miniſterium die Liebig ſchen Ideen, auf 
die wir Landwirthe freilich bauen, adoptiren wird, ſo wollten wir ja nur die 
öffentliche Meinung auf dieſes event. mögliche aal 5 e ie 
hingewieſen haben und das Schlußräſonnement hinſtellen, ob es nicht mindeſtens 
national⸗ötonomiſcher wäre, den Tabak zu monopoliſiren, denn der bleibt doch 
immerhin nur ein Luxusartikel, und das Salz — dieſen nervus omnium 
rerum gerendarum inel. bovum — freizugeben, wenigſtens nicht höher als 
bisher zu beſteuern, ſo kommen jedenfalls wir mit⸗ und auptſteuernden Land⸗ 
bebauer aus dem Geruche, als wenn nur wir uns eine Sieuer vom Halſe 
halten wollten. 

+ Breslau, 2. Dezember. [Börſe.] In Folge ungünftiger auswärtiger 
Couxsnachrichten herrſchte an beben Börje eine ſehr flaue Stmmung, welche 
n ge . und . . dieſe matte 

altung währte zum uſſe der Börſe. wie 2 K 
1 Darmftäbter 95% Gld., elbe Modilier 1281245 bezahlt, Commandit⸗ 
Anteile 107 Br., ſchleſiſcher Bandverein 84.4 bezahlt, Poſener Bank 87 bezahlt. 

88 Breslau, 2. dezbr. [Amtlicher Produtten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Roggen jefter; Kündigungsſcheine 42% Gld. loc Waare — —, pr. 

ember 43 Thlr. bezahlt und Br „Januar 42% Thlr. b und 


Gld., Januar⸗Februar 1859 43 Thlr. Gld., Februar⸗März 43% Tblr. bezahlt, 
43% 75 Güde Mäarz⸗April Be ruhen 45% The, bah und Br., 
Mal⸗Juni — —. Juni⸗Juli — ö 


Rüböl nahe Termine niedriger, ſpätere unverändert; Kündigungsſcheine 


14% Tir. bezahlt, pr. Dezember 14%, Thlr. Br., Dezember Januar 144, Thlr. 
. ee Nee e . 

6 rt, Br. x. 1 rl — 5 r. 
Br. 14% Ahle. Gi, Ma Jun — —, Jun du — —. 


Kartoffel⸗Spiriſus unverändert; pr. Dezember 7% Tblr. bezahlt, De: 

ber⸗Januar 78 Thlr. Br., We 1859 7 Thlr. N 

13 7% Thlr. Br. und Gld. März — —, April Mai 8% Thlr. Gld., 
yun 8 bezahlt, Juni⸗Juli — —- 


3 3 

Breslau, 2. Dezember. rivat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Auch der eule Mat ae r alle Getreidearten in flauer Balten 
die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren mittelmäßig und der Abzug 


W doch haben ſich die Preiſe jo ziemlich auf dem geſtrigen Standpunkte 
uptet. 


Acker für Klee oben feſt jein muß, um dem Auswintern zu 
en ee dieser Anficht e e une daß in Wins Weiher Wengen D-05102 . 
icher wird als in Som Gelber Weizen { 90— 
eee a 2 über die Entſtehung und ortpflanzung der renner⸗ u. neuer dgl.. 38—45—50— 35 

Erdraupe (grau) zur Erörterung. Etwas Beſtimmtes konnte ierauf nicht mit-K⸗ Nogge n 5 6— 4 * nach Qualität 
etheilt werden, und will Herr Baron v. Lüttwig deren Entſtehung im Düngen Gerſ te. 48—52—5.— 2 Pur 
uchen. Einige der anweſenden Herren hatten die Erfahrung gemacht, 7 auf Bae I Dr „ 

edern, melde Anfangs Juli gedüngt und umgefahren N —.— — ıeirs va ra 9 2 Gewicht. 
ſich findet, dagegen ſind ſolche bei Aeckern vor dieſer Zeit beſtellt, vorhan Koch Erben ee 11 * 
geweſen. mas 2 7 


err Langwitz hatte die Weiterverbreitun 
duc 


bſt 
en Fichtner aus u nennt den Maulwurf als beſtes 


llgungsmittel dieſer Raupe, er läßt deshalb auch keinen Maulwurf auf 
Baer fangen, und obwohl die Erde von dieſen Thieren gelockert wird, 


ganz ſeicht, für 1 
triega 


i der leiſeſte Regen zur Sezung des Erdbodens hin. Er hat viele 
0 1 5 ie, gehabt, aber auch dhe Raupen, und dennoch eine gute 
erzielt. 2 f 
err Baron v. Lüttwitz tritt dem bei. ö j 
i den Mitglieder hatte die Erfahrung gemacht, daß die 
es der anweſen 9 e fich 0d Nen aben, I Die een 
d fie durch Grabenziehung vo den worden. 
lch wurden die nächſten Stzungstage auf den 21, Jannar, 11. Mun 


4 4 


. 5 
Vorſchlag. Es fell in nädhfter | ;, Delanten (mad fe, Werth unverändert. — Winterraps 120—124 


errübjen 100—110— 115.120 Sgr., Sommerrübſen 


und 
Rüböl matt; loco in Kündi inen 14% Thlr. 8 
9 nen Tn. 5 bezahlt, pr. Dezem 


ber 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 1 . B 
Mas Ab, beach Februar, b. . Br., 14% B. Gd. Apr. 

& iritus ſeſt, loco Wir. en detail bezahlt. 

Kleeſagten in beiden Farben, beſonders feine Qualitäten, fanden auch 
heute zu . l — 4 5116 995 

We Sant 18002 A Mr. | nach Qualit 
aſſerſtand. 
Breslau, 2. Dezbr. : 13 F. 10 3. Unterpegel; 1 F. 6 g. 
isſtand. 


> = 5 — . — —＋— 


gen 50—57 „ Gerſte 50 
0 Sgr m Sgr., 


r. 
* Sgr., Roggen 52—58 Sgr., Gerſte 40—48 
Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Erbſen 95—110 Sgr., Linſen ne Sgr., Pfd. But⸗ 


Sprechſaal. 


Wenn in den vielen hundert Häuſern auf den Gaſſen längs der 
Ohlau in hieſiger Stadt und zwar in jedem einzelnen eine Senf: 
grube, welche unausgeſetzt das Haus verpeflete, angelegt würde, jo 
müßte der Geſundheitszuſtand im Ganzen ungemein verſchlechtert wer: 
den. Welche ſchreckliche Laſt dergleichen Senkgruben in Häufern für die 
betreffenden Hausbeſitzer ſind und wie dieſe Senkgruben, trotz aller 
Koſtenaufwendung für Reinigung derſelben, niemals die Hausluft unin⸗ 
figirt laſſen — darüber werden die wenigen Hausbeſitzer in Mitte der 
Stadt, welche ſo unglücklich ſind, wegen Mangel jeglichen Raumes außer 
den Häuſern Senkgruben in den Häufern halten zu müſſen, Auskunft geben 
können. Als ſchreiendes Beifpiel aber dürfte wohl Allen, welche mit den 
Lokalverhältniſſen bekannt ſind, in der Erinnerung das Haus Taſchen⸗ 
ſtraße 13 leben Dieſes Haus mußte, mangels jeglichen Außenraumes, 
bis 1843 die Senkgrube im Hauſe halten. Wegen der dadurch verur⸗ 
ſachten Peſtluft wurde ſeit Menſchengedenken dieſes Haus von allen anſtän⸗ 
digen Miethern geflohen. Erſt als in gedachtem Jahre dieſes Haus mit 
dem Nachbarbauſe und «Hofe vereinigt und die ominöſe Senkgrube zuge⸗ 
ſchüttet wurde, konnte der furchtbare Uebelſtand beſeitigt und das Haus 
für anfländige Miether bewohnbar gemacht werden. — Würde das in 
den Zeitungen veröffentlichte Publikandum des königl. Polizei⸗Präſidii 
wortlich ausgeführt, fo würden längs der Ohlau 300 bis 400 
folder Peſthöͤhlen, wie vorgedachtes Haus, entstehen, und dagegen 
firäuben ſich die Grundbeſitzer an der Ohlau. — Anderntheils iſt es 
faſt allen dieſen Hauswirthen geradezu unmöglich, den qu. Be: 
fehl auszuführen. Denn wie der Augenſchein zeigt, find die Häufer 
an den Ohlſtraßen rückſichtlich der Priveten nach den Vorſchriften der 
Bauordnung gebaut und würden nun durch Einbau von Senkgruben 
— ſo weit überhaupt ein Raum in den Häuſern dafür zu ermitteln 
wäre — die Grundmauern und Rofipfähle lädirt und die Häuſer in 
ihrem Beſtande gefährdet werden. — Für dieſen Fall ſieht die Verord⸗ 
nung zwar von Senkgruben ab und fordert nur: „oder dergleichen“ 
zu bauen. Da die Hauswirthe an der Ohlau aber nicht wiſſen, was 
dieſes „Dergleichen“ fein ſoll, fo iſt es ihnen, bis eine Deklaration 
dieſes Befehls erfolgt, unmoglich gemacht, überhaupt eine Aenderung 
ihrer Privetes in Betracht zu nehmen. — Einige Hauswirthe haben 
dieſen Ausdruck jo verſtanden, daß ſie Nachtſtühle auf die Flure ihrer 
Häuſer ſetzen ſollten, welche ſie dann Nachts in die Ohlau leeren könn: 
ten; oder Drahtſäcke unter die Privetes hängen und die Regenabfall⸗ 
rinnen durch dieſelben leiten müßten. Allein dadurch würde doch weiter 
nichts gewonnen, als eine Unbequemlichkeit für die Hauswirthe, wie für 
die Miether und eine Verpeſtung der Hausflure. 

Halten die Hausbeſitzer an der Ohlau den qu. Polizeibefehl der 
bisherigen Praxis des königl. Polizei⸗Präſidii, ſowie anderen polizei: 
lichen Beflimmungen gegenüber, fo vermögen fie nicht, irgend eine Con⸗ 
ſequenz zu entdecken. Denn bis in die jüngſten Tage hat das köͤnigl. 
Polizei⸗Präſidium bei allen Neu: und Umbauen an der Oblau geftat- 
tet, die Privetes nach Anleitung der obgedachten Bauordnung an der 
Ohlau anzulegen. Und nun ſoll den Hausbefigern plogzlich dieſes Recht 
entzogen und ihnen ein Umbau ihrer Häufer zugemuthet werden! — 
Selbſt aber auch die wenigen Hausbeſitzer an der Ohlau, welche fo 
glücklich ſind, neben ihren Häuſern einen Hof für Anlage einer Dünger⸗ 
grube zu beſitzen, gerathen in ein arges Dilemma, wenn ſie die neue 
Verordnung vom 23. Oktober d. J. ausführen wollen. Denn diefelbe 
bedroht ſie mit einer Strafe bis 50 Thlr., wenn ſie die Senkgrube 
nicht bis 1. Januar 1859 fertig haben. Ein anderer früherer Poli⸗ 
zeibefehl bedroht aber mit einer gleichen Strafe alle Diejenigen, welche 
nach Eintritt des Froſtes noch mauern. Nun hat es aber bekanntlich 
ſeit dem 2. November d. J. fortwährend und meiſt ſehr ſtark gefro⸗ 
ren: wie ſollen 1 die n ei 12 oder anderen Strafe 
entgehen? — rd auf das erſte und hauptſächlichſte Criterium 
jedes Geſetzes gerückſichtigt, nämlich, daß es ji en 
feiner Ausführung zur Grundbedingung haben müſſe, fo lei⸗ 
det der neue Polizeibefehl, wie gezeigt, zunächſt an Gollifion mit an⸗ 
deren Polizeibefehlen und der bisherigen Praxis, ſowie an der lokalen 
Unmoͤglichkeit bei der praktiſchen Ausführung und Inconſequenz gegen⸗ 
über älteren befichenden Geſetzen. Denn die breslauer Bauordnung — 
Originalausgabe —, pag. XXXVI., ſagt: „weil aber allbereit in bie: 
fer Stadt vor Alters viel gebauet, fo dieſer Unſrer auffs neue über⸗ 
ſehenen und verbeſſerten Ordnung nicht gemäß, mag ſolches alfo 
verbleiben, biß ſich etwas an denenſelben Bäuen mangelhaft befinde, 
da es dann, dieſer Ordnung nach, ſol geändert werden.“ Es iſt un⸗ 
leugbar, daß der qu. generelle Polizeibefehl dieſer ſehr humanen Be⸗ 
ſtimmung der breslauer Bauordnung geradezu entgegenſteht. 

Wird aber der Vermoͤgensſtand vieler Beſitzer von den ſchmalen 
und kleinen Ohlhäuſern und ihr Eigenthumsantheil in Erwägung ge⸗ 
zogen, fo entrollt ſich — der Ausführung gedachten Polizeibefehls ge- 
genüber — ein ſehr trübes Bild. Fr. M. 


—— ——— ͤ —TœU— — 


Inſerate. 


An meine Wähler. 

Die auf mich gefallene Wahl zu dem Hauſe der Abgeordneten in 
zwei Wahlbezirken unſerer Provinz ift für mich ein eben fo überra⸗ 
ſchendes als erfreuliches Ereigniß geweſen. Wenn mich auch die Ver⸗ 
hältniſſe beftimmen mußten, die Wahl für den Bezirk Frankenſtein⸗ 
Münſierberg⸗Nimptſch anzunehmen und deshalb für den fünften Lieg⸗ 
nitzer Bezirk abzulehnen, fo iſt es doch meinem Herzen Bedürfniß, 
beiden meinen wärmſten Dank hiermit öffentlich auszuſprechen. Ich 
fühle mich durch das mir entgegengebrachte Vertrauen um ſo mehr 
geehrt, als ich mich um ein Mandat nicht beworben habe. Ich glaube 
daher den Grund für die mir gewordene Auszeichnung in meiner amt⸗ 
lichen Wirkſamkeit und in den Grundſätzen und Geſinnungen, die mich 
hierbei ſtets geleitet, finden zu müſſen. Ich werde mich beſtreben in 
dieſer Richtung auch als Abgeordneter zu wirken, meinen Wahlkreis 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu vertreten und ſo das hohe Ver⸗ 
trauen, welches meine Herren Wähler mir geſchenkt haben, zu verdienen. 

Breslau, den 1. Dezember 1858. [4194] 

Schellwitz, 
Präſident der General⸗Kommiſſion für Schlefien- 
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Freitag den 3. Dezember 1858. 
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Zeitung. 


e 


Die Verlobung unſerer Tochter Iſabella 
mit Herrn Rudolph Herbſt aus 


8 8 202 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. A 
ezember 1858. 
euthen, den 1. Dez Holleck und Frau. 


22. ——— 
5 ſte empfehlen ſich: [5225] 
* — Mockrauer. 

Noſa Mockrauer, geb. Landau. 
Breslau. 
———— — — — — 

Die heut Morgen 2½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben zeigt Be an: [5230] 

R. Thalheim, Apotheker. 
Trebnitz, den 1. Dezember 1858. 


— — Dſh—— — 
Die geſtern Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
bindung meiner lieben Frau Anna, geborne 
Söhlke von einem geſunden Mädchen beehre 
ich mich ſtatt jeder beſondern Meldung anzu⸗ 
Dezember 1858. 
Theodor Groſſer. 


„Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Flitner, von einem geſunden Mädchen, 


igen. Berlin, 
19239 den 1 


z ich Verwandten und Bekannten hiermit an. 
Breslau, den 2. Dezember 1858. 
[4204] L. Gläsner, Kaufmann. 


[4185] Todes-Anzeige. 

Heut Vormittag um 11% Uhr entſchied ſanft 
nach kurzem Krankenlager, verſehen mit den hei⸗ 
ligen Sakramenten, unſer innig geliebter guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Kantor 
bei der Pfarrkirche ad St. Crucem hierſelbſt, 
Franz Fitzner, in einem Alter von 78 Jah⸗ 
ren und 2 Monaten, im 5öften Jahre ſeiner 
Amtsthätigkeit. Dieſe Anzeige widmen allen 
theuren —.— Sir Bekannten: 

Pauline Fitzner, * 

Dr. J. Figner; 0 als Kinder. 

Emilie Fitzuer, geb. Hammel, als 
Schwiegertochter. 

Marie Fitzner, als Enkeltochter. 

Brieg, den 1. Dezember 1859. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
eute Früh 2 Uhr verſchied am Lungenſchlag 
unſer theurer Vater, Großvater und Onkel, der 
kaufmann Johann Ehrenfried Groſſer 
ier, in ſeinem 70. Lebensjahre. Dies zeigen 
theilnebmenden Verwandten und Freunden um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Dezember 1858. 
Die Beerdigung findet Sonnabend um drei 
Uhr Nachm. auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Theater⸗Repertoire. 
Freitag, den 3. Dezbr. 54. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um zweiten Male: „Der Teufel iſt 
os.““ Luſtſpiel in 5 Akten von A. Müller. 
Sonnabend, den 4. Dezbr. 55. Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Familien Montecchi und Ca⸗ 
puleti, oder: Romeo und Julia.“ 
Oper in 4 Akten von Romani, überſetzt von 
F. Elmenreich. Muſik von Bellini. 


Verein: A. 6. XII. R. A III. 


en ee > 
Herr Stadtrat) Barretzky beehrte heute vor 
der Abreiſe nach Berlin noch ſämmtliche mas 
Wtratualiiche Bureaur und Kaſſen mit ſeiner 
Jegenwart und richtete an die Beamten freund: 
liche, liebevolle Worte des Abſchieds. Durch 
trenge, aber auch aäußerſte Gerechtigkeit in 
amtlichen Beziehungen, jo wie durch ſtete 
Leutſeligkeit gegen ſeine Untergebenen, hat ſich 
elbe unſere innige Hochachtung und Liebe 
erworben. Wir beklagen deshalb den Verlust 
dieſes hochgeachteten Vorgeſetzten recht aufrich⸗ 
tig mit dem innigſten Wunſche, daß Ihm auch 
in dem neuen Wirkungskreiſe gleiche Liebe und 
Hochachtung niemals fehlen und reichlicher Er⸗ 
jaß für alles das zu Theil werden möge, was 
ſein eigner Entſchluß hier aufgegeben hat. 
Breslau, den 1. Dezember 1858. [4203] 
Die Subalternen⸗Beamten des 
Magiſtrats. 


Circus Charles Hinne 
im Kaerger'schen Clreus. 


Heute Freitag den 3. Dezember: 
Große extra⸗brillante Vorſtellung. 


Schlacht an der Alma. 


Große equeſtriſche Pantomime mit Evolutionen, 

Tanzen, Gefechten ꝛc. ausgef. von 150 Perſonen. 
nfang 7 Ubr. — Näheres die Tageszettel. 
[4045] Charles Hinne, Direltor. 


| Anzeige. 
Mein Wohnort if jekt: 
Groß Sürchen bei Woblau. 
Freiherr von Köckritz, 
15201 Rittmeiſter a. D. 
Unſer Comptoir (4176) 
befindet 8 ib 35 = : 1 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
° Nr. 74 


b par terre 
im Haufe des Herrn Meyer H. Berliner. 


Treuer u. Kraemer. 
Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 3. Dezember: Ates 
5 
h apelle, unter ; 

Prufil-Direftors Herrn Moritz Schön 
Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie — 9 B.- dur) von Haydn. 
n 


Entree für hach Abonnenten. ei 5 Sgr., 
15228 


Damen 2% Sgr. 
Für meine Tabak: Fabrik ſuche ich einen rou⸗ 
Wollant- Straße Nr. 16. 14171 


* 


Reiſenden. J. Guſtedt in cn 


Auszahlung der Pfandbrief⸗Zinſen. 

Die Einlöſung der in Weihnachten 1858 fällig werdenden Zinscoupons zu den 
ſchleſiſchen landschaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom Z. bis 
25. Januar 1859 allwochentäglich — Mittwoch und Sonnabend ausgenom⸗ 
men — von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Generalland⸗ 
ſchafts-Kaſſe ſtattfinden. Wer mehr als fünf Coupons realifiren will, muß zugleich 
ein Verzeichniß derſelben nach Littere, Nummer und Betrag übergeben. Die Cou⸗ 
pons von altlandſchaftlichen Pfandbriefen müſſen für ſich beſonders, die zu 
Neuen Pfandbriefen wieder beſonders, und zwar unter Trennung der 33 procentigen 
von den Aprocentigen confignirt werden. ; 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgereicht. 

Die Einlöfung der Pfandbrief-Rekognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe 
im letzten Johannistermine oder früher ausgereicht worden ſind, wird vom 20. De⸗ 
zember 1858 ab flattfinden. Breslau, am 1. Dezember 1858. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direetion. 


1398] Bekanntmachung. 
0 


8 
Zins⸗Coupons zu ſchleſiſchen Pfandbriefen 
Die Inhaber ſchleſiſcher Pfandbriefe benachrichtigen wir vorläufig, daß die Aus⸗ 
reichung neuer Zins⸗Coupons zu den altlandſchaftlichen Pfandbriefen im Monat Ja- 
nuar künftigen Jahres ihren Anfang nehmen wird. N a 
dieſem Zwecke erforderlichen Vorlegung der Pfandbriefe wird zu ſeiner Zeit bekannt 
gemacht werden. Breslau, am 30. November 1858. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung für hieſige Rentenbrief-Inhaber. 
Die unter Journal⸗Nr. 1 bis 601, 731 bis 775 und 897 bis 940 ein⸗ 
gelieferten Rentenbriefe liegen mit den neuen Coupons zur Empfangnahme bereit. 
Breslau, den 2. Dezember 1858. 1440] 
Königliche Direktion der Nentenbank für Schlefien. 


KEF ² A m ̃ ꝛ ⁵ w ˙˙—⁰ f ⏑ — 
S "” * * * „ * * „ 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es fol die Lieferung der für das Jahr 1859 erforderlichen Bahnſchwellen, und zwar: 
13,500 Stück Stoß⸗ | Schwellen 
und 70,000 „ Mittel⸗ 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf g 5 
Sonnabend, den 38. December d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: ins 
„Submiſſion zur Uebernahme der Schwellen⸗Lieferung pro 1859“ 
eingereicht ſein müſſen. , 0 f 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriſten dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 27. November 1858. 4182 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die angeſammelten alten, unbrauchbaren Materialien, als circa: [4200] 
150 Centner Gußeiſen, % Centner ee. Bohrſpähne, 


200 „ große ſchmiedeeiſerne Abfälle, 77 othguß, e 

200 „ leine ſchmiedeeiſerne Abfälle, 40 „ alter Guß⸗Federſtahl, 

200 „ ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, 16% „ ilen, 

. meſſingene oͤhren, F iſenblech, 
8 2 «Abfälle, 6 Stück alte Wagendeichſeln, 
34%, Kupfer⸗Abfälle, 30 anten aus ommerwagen, 
10 „ B, 145 Centner gußeiſerne Herzſtücke und Leit⸗ 
10 „ meſſingene Bohrſpähne, ſchienen, 


ſollen im ne der Submiſſion veräußert werden. Termin hierzu iſt auf 
Mittwoch, den 15. Dezember 1858, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Büreau rate Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt 
und verſiegelt mit der Aufſchriſt: in 
„Submiſſion auf alte Materialien“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 


unberüdjichtigt. r 1 a 5 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in unſerem Hauptbureau zur Einſicht aus. 

Breslau, den 1. Dezember 1858. Das Direktorium. 
Verlag von Julius Springer in Berlin, vorräthig bei Trewendt und Granier 
in Breslau: 

Zur Anſchaffung in den oberen Klaſſen der Gymnaſien und höheren e Ges wird empfohlen: 


Die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchi 
in 


Zur Repetition für obere Gymnaſialklaſſen und für Freunde 
der nationalen Geſchichte. 
Von Dr. Kopp, Gomnaſiallehrer. 
Broſchirt. Preis 9 Sgr. [4190] 


In unferem Verlage ift jo eben erſchienen und in Breslau vorräthig bei Trewendt 
und Granier: f 


Geſchichte Friedrichs des Zweiten, 
Königs von Preußen, 


genannt 


Friedrich der Große, 
von Thomas Carlyle. 
Deutſche vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung 
von J.? er 

Ueberſetzer der „Beiträge zum Evangelium der Arbeit“, der „Vorleſungen über Helden 

und Heldenverehrung“ ꝛc. 2 

1. Bd. 2. Hälfte. Bogen 21—41. Titel und Regiſter. 
gr. 8. geheftet in Umſchlag. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


(Preis des 1. Bandes complet: 2 Thlr. 22%, Sgr., der 2. Band iſt unter u: und folgt 


ſehr bald nach.) Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin, Wilhelmsſtr. 75. 


Die Papiermandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königl. Bank schräg über, 
empfiehlt alle in ihr Fach schlagende Artikel, und hat es sich zur 
Aufgabe gestellt, nur die gediegenste Waare anzuschaffen, 


[4193] 


Gemälde: funktion. 


Montag den 6, 


gemälden in dem Gaſthofe zum goldnen Löwen, Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, ſtatt. 
Sonntag den 5. Dezember find dieſelden daſelbſt von 11 bis 3 ur ar Anſicht ch 
[4129] Karſch. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres 


um i Nr. 12, 473 
empfehlt eugliſche und deutſche Flügel Zuftrnteute beſer Gattung zn folidenlsßreifen, 


Dezember Vormitt. 11 Uhr findet eine Auktion von 26 Stück neuen Oel⸗ 
tellt. 


Das Nähere in Betreff der zu] 


1120] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ernſt Räder gehörige Bauergut 
r. 6 Niederhoff, gerichtlich abgeſchätzt auf 
5438 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
en Taxe, ſoll 
den 8. April 1859 Vorm. 11% Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Nath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. ? 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Gläubigerin Frau Majorin v. Gor⸗ 
don, Bertha, geb. v. Schickſuß, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 15. Septbr. 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kleine⸗ 
Groſchengaſſe Nr. 15 belegenen, auf 7377 Thl. 
23 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 1119 
den 15. April 1859 Vm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothelenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
gelben Befriedigung ſuchen, haben ihre Ansprüche 
i uns anzumelden. 
Breslau, den 23. September 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


5 Bekanntmachung. [1397] 

Die uns zugegangenen Anzeigen, wonach am 
24. April, beziehungsweiſe — ad 5 — am 
21. September d. J. u 

1) der unverehelichten Emilie Neumann 
u Frankenſtein die ſchleſiſchen Pfandbriefe 
äſchkowitz B. B. Nr. 125 à 200 Thlr.; 
Med.⸗Cammerau S.J, Nr. 12, Standes. 
Pleſſe OS. Nr. 547 a 100 Thlr.; Wild: 
ſchütz O. M. Nr. 88, Polkendorf B. L. Nr. 35 
a 30 Thlr.; und die Zinskupons litt. T. U. 
Nr. 61,478 a 3 Thlr. 15 Sgr., Nr. 90,602, 
84,324 à 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Nr. 145,352, 
145,351 8 15 Sgr. 9 Pf.; 
2) dem Poſamentirer G. Ruppert daſelbſt 

die ſchleſiſchen Zinskupons litt. J. U. 
Nr. 105,770 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.: 
3) dem Zinngießer Przybilla daſelbſt die 
ſchleſiſchen Zinskupons litt. T. U. N. 99,317 
à 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; N 
4) dem Stellenbeſitzer Anton Zwiener zu 
Zadel die ſchleſiſchen Zinskupons litt. I. U. 

Nr. 80,910 & 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 
5) der katholiſchen Schule zu Herrmannsdorf 
bei Jauer der ſchleſiſche Pfandbrief Hen⸗ 
nersdorf u. Zug.: B. L. Nr. 243 à 20 Thlr. 


durch Brand vernichtet worden, werden nach 


125 Tit. 51 Proz.⸗Ordn. bekannt gemacht. — 
durch Bekanntmachung vom 5. ‚puni d. J. 
aufgerufene Pfandbrief Gr. Neudorf 
rieg B. B. Nr. 2 8 50 Thlr., und der Kupon 
Nr. 127,641 lit. U. werden für wieder frei kur⸗ 
ſirend erklärt. 
Breslau, am 1. Dezember 1858. 
Schleſ. Geuerallandſchafts-Direktion. 


1388] Anzeige. 

Am Sten künftigen Monats ſollen die bei 
uns in den näͤchſten drei Jahren zu gewärti⸗ 
genden Maurer: und Zimmerarbeiten 
im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Qualificirte und cautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre desfallſigen Offerten verfiegelt bis 
um oben genannten Tage Vormittag 10 Uhr, 
Graben und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch 
die Submiſſions⸗Bedingungen ausliegen, ein: 
reichen. 

Später eingehende Offerten können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

reslau, den 30. November 1858. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Pet Tr U Sierra 


Bekanntmachung 


der Konkurseröffnung und des offenen 
igliches NreiörBericht zu 8 

Kön e reis⸗Geri u Brie 
4 1. Abtbeilung. > 8 


Be 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann David 
Blanzger zu Brieg iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ftellung auf Montag den 29. Novbr. 
1858 feſtgeſetzt worden. 


Den 30. Novbr. 1858, 


Zum 1 Verwalter der Maſſe iſt 
— * Rechts⸗Anwalt Schneider hierſelbſt 
eſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf Donnerſtag den 16. Dez. 1858 
Vorm. 11% — vor dem Kommiſſar pi 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Wensly im Zer- 

mins⸗Zimmer Nr. 1, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
en, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſiß der Gegenſtände 
bis zum 22. Dezbr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 8 
Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
eichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur Anzeige zu ma 

rieg, den 30. Novbr. 1858. [1394] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I., Abtheilung. 


m Intereſſe der Hausfrauen. 
Große fette pommerſche Gänſe empfiehlt 
preiswürdig: [5236] 
Suſanne Langmann, Ring 52. 


Ant. Kr. 


—— 
— — 


1396] Bekanntmachung. 5 

Die hieſige Kommune beabfichtigt die derſel⸗ 
ben gebörige, vor dem Krakauer⸗Thore hierſelbſt 
auf der Bahnhofsſtraße belegene ſtädtiſche 
Brauerei, in welcher ſeit einer langen Reihe 
von Jahren die Brauerei ſtets ſchwunghaft be⸗ 
trieben worden iſt, im Wege der Lizitation zu 
veräußern. Hierzu iſt ein Termin auf den 
15. Dezember in unjerem Magiſtratsbureau 
anberaumt worden, zu welchem . die aachen 
Käufer mit dem Bemerken, daß die näheren 
Kaufbedingungen in unſerer Regiſtratur wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden kön: 
nen, hierdurch eingeladen werden. 

Bemerkt wird nur, daß zu dem, zum Verkauf 
geſtellten Grundſtücke außer dem mit einem 
vollſtändigen Brau⸗Apparat verſehenen Brauerei⸗ 
Gebäude, noch ein maſſives Wohnhaus mit gro⸗ 
ßem Tanzſaal, mehrere Stallungen und ein 
großer Hofraum gehört, ſowie daß daſſelbe we⸗ 
gen ſeiner Lage in der unmittelbaren Nähe der 
hieſigen beiden Bahnböfe ſich zur jedweden an: 
dern gewerblichen Anlage vollkommen eignet. 

Tarnowitz, den 15. ovember 1858 

Der Magiſtrat. 
Malchow. 


Bekanntmachung. 

Das Direktorat des hieſigen Progymnaſiums, 
welches Letztere bereits aus den 4 unterſten 
Klaſſen beſteht, vorausſichtlich aber im künftigen 
Jahre durch Aufſetzung der Secunda erweitert 
werben wird, ſoll ſo bald als möglich beſetzt 
werden. Mit dieſer Stelle iſt ein Einkommen 
von 800 Thlr. verknüpft. Hierauf reflektirende 
Philologen wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe baldigſt bei uns melden. [1395] 

Inowraclaw, den 27. November 1858. 

Der Magiſtrat. 


2 Den 
für das koͤnigl. Forſtrevier Kuhbrück, 
Dinſtag den 7. Dez. d. J., Vm. 9 Uhr 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Kath.⸗Hammer. 
„Es kommen zum Verkauf: circa 330 Stück 
kiefern Bau⸗ und Nutzholz, aus den Schutzbe⸗ 
zirken Kuhbrück und Groß⸗Lahſe, und ca. 300 
Klaftern kiefern Scheit⸗ und Knüppelholz, aus 
den Schutzbezirken Groß⸗Lahſe und Burdey. 
Kuhbrück, den 29. Novbr. 1858. [1393] 
Der Oberförſter Praſſe. 
KR. FN K. KKR 
1. Pariſer Neſtauration, 
z Wein: und Bierkeller, Ring 19, > 
Heute und folgende Tage wird die Ne 
prager Damenkapelle ein grofies 
k Konzert mit Geſang in meinem Lokale 2e 
—— Ha dies zur gütigen Beachtung. An⸗ Je 


fang 6 Uhr. [5233] B. Hoff. 


IND 
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* 
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a At: 
nowitz 2 875 gegenwärtig in Breslau, 
muthmaaßlich in der Taſchenſtraße wohn⸗ 
haft, fordere ich auf, mir genau Straße 
und Hausnummer ſeines Aſyls anzugeben. 
1 Maurer- und Zimmermeiſter 

Scar Gräber in Tarnowitz. 


n Unterkommen-Geſuch⸗ [5227] 
Ein noch im Dienſt ſtehender unverheiratheter 


Diener mit guten Zeugniſſen, ſucht bei einer 
hohen Herrſchaft ein Untertommen, gleichviel ob 
in der Stadt, oder auf dem Lande. Näheres 
bei Frau Titze, Seitenbeutel 15, im Hofe 1 Tr. 


Am 1. Januar k. J. iſt in meinem Geſchaft 
für einen jungen Mann, der das Band⸗ und 

oſamentirwaaren a en gros 
tündlic erlernt hat, und Schleſien in dieſer 
ranche bereits bereiſte, eine Stelle zu beſetzen. 
Breslau, den 2. Dezember 1858. 

9 Cohn, 

Karls⸗Sraße Nr. 22. 


rer Familie aus Tirol gebürtig, wünſcht bei 
einer Herrſchaft als Leibjager oder fonftige 
angemeſſene Anſtellung; derſelbe iſt auch mit 
allen Zweigen der Oekonomie vertraut. Gef. 
Anträge unter F. 8. T. Nr. 108. Breslau po- 
ste restante. [5232 


— Laudwirthichafterin. — 
Ein geſittetes anſtändiges Mädchen, 
mit Küche und Wäſche vertraut, das auch 
in der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft, ſowie 
in der Federviehzucht ſehr tüchtig iſt und 
eine vortreffliche Butter zu bereiten ver⸗ 
ſteht, willig, gehorſam und ſehr reinlich 
iſt, das untergebene Geſinde in Ordnung 
zu halten verſteht, ſucht zum Neujahr 
eine Stelle als Landwirthſchafterin. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. [4198] 


Eine junge Wittwe von 26 Jahren, von an: 
ſtändiger Familie, ſucht eine Stelle als Geſell⸗ 
ſchafterin oder zur Unterſtützung der Hausfrau. 
Der Antritt kann zu jeder Zeit erfolgen. 
Gefällige Offerten bittet man unter Chiffre 
E. R. 20 poste restante Breslau franko ein⸗ 
zuſenden. [5241] 

Ein junger Mann (Iſraelit), mit der Tuch⸗ 
Branche vollkommen vertraut, über deſſen Lei⸗ 
ſtungen achtungsvolle Häuſer Breslau's Aus⸗ 
kunft ertheilen, gegenwärtig noch in Engagement, 
ucht veränderungshalber eine derartige Stelle 
als Reiſender oder fürs Platzgeſchäft. 
Gefällige Offerten sub Z. durch * 


Silber⸗Tinktur. 


Meſſing, Kupfer, Neuſilber, Bronze, Tom⸗ 
bad, plattirte Gegenſtände zu vazfilbern. Auch 
als Putzmittel für ſilberne und plattirte Metall: 
achen zu empfehlen. Die Flaſche 10 Sgr. mit 
Gebrauchsanweifung. al 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
. ß 
n dem Polnſſch⸗Würbitzer Dominial⸗Forſt 
bei Canide Meile vom Flößbach entfernt, 
liegen gegen 700 Stämme kiefernes Bauholz 
zum Verkauf. [4181] 


Ein junger Mann, 26 Jahr alt, von achtba⸗ N 


8 
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Bei Otto Janke in Berlin ift ſoeben erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr 20: 


Eracte Menſchenkenntniß 


in Stereoskopen und Studien. 
Von Bogumil Goltz. 
Erſte Abtheilung: Zur Charakteriſtik und Naturgeſchichte der Frauen. 
Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗ Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [4134] 


REITER ... STEREO ——. ——— 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 


(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Der unfehlbare 


Ratten, Mäuſe⸗, Maul⸗ 


wurfs⸗, Wanzen⸗, Motten⸗, Flöhe⸗ und Mückenvertilger, nebſt ſicheren Mitteln gegen 

Erdflöhe, Schnecken, Raupen, Ameiſen, Kornwürmer, Blattläuſe, Heimchen, Wespen, 

Kröten und Eidechſen in Kellern und Kammern, fo wie gegen viele andere ſchädliche 

Geſchöpfe. Nach 30 jähriger En: ſtark vermehrte Auflage. Geheftet. 
1858. gr. 

Auch dieſe Kunſt hat in neueſter Zeit, beſonders durch richtige Anwendung des Phosphors 
und anderer Fangmethoden große Fortſchritte gemacht, weshalb dieſe 6. Auflage um 2 Druck⸗ 
bogen vermehrt, ohne daß der Preis erhöht worden iſt. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedrich Thiele. [4183] 

Bei Reinhold Kühn in Berlin iſt erſchienen, in Breslan vorräthig in der Sorti⸗ 

ments⸗Buchhandlung von Graſt, Barth u. Co., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Ueber das Knochenmehl 


und ſeine Anwendung als Düngungsmittel 


in chemiſcher und landwirthſchaftlicher Beziehung. 

Aus den neueſten Erfahrungen zuſammengeſtellt von Dr. W. Cohn. 
Preis 6 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenber 


Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 
Zu Ballkleidern 
Tüll, 4 Ellen breit, in weiß und couleurt, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Tarlatan, extra fein, 3 Ellen breit, in weiß und couleurt, 
Schweizer Mull, gut zur Wäſche, glatt und fagonnirt, 
jo wie auch abgepaßte, geſtickte weiße Mull⸗Roben mit Volants, Doppel⸗Rock 
und A deux les. 
Eine Partie bunter Ballroben mit Volants, früher 4 Thlr., jetzt 2 Thlr. 10 Sgr., 


empfeblt: Joſeph Kozlowsky, 


[4201] Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Die Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrik, 
i Stockgaſſe Nr. 13, 


offerirt, um das neu angefangene Geſchäft zu renommiren, den Herren Kaufleuten, 
Krämern, Gaſtwirthen, ſo wie einem geehrten Publikum 


alle Arten trockene Waſchſeifen, 
gezogene und gegoſſene Talglichte. 


Bel Abnahme von 6 Pfd. notire ich Centnerpreiſe. 


243 R. Simon, 


Seifen: und Lichtefabrikant, Stockgaſſe Nr. 13. 
Feinste Velour- Teppiche, 


vor Sopha's und Betten, empfiehlt billigſt: A. L. Strempel, Cliſabetſtraße 11. 


Kür spinmereibesitzer. 


Den Herren Richard Hartmann und Bernhardt u. Philipp in 
Ehemnitz in Sachſen, übertrage ich unter heutigem Tage einzig und allein 
für alle Staaten des Zollvereins und Oeſterreichs die Ausfübrung 
und den Vertrieb meiner patentirten beweglichen Obereylinder (Top 
Rollers), welche den Vortheil haben, weſentlich an Oel, Leder und Kraft zu 
ſparen, den Abgang zu vermindern und bei einer größeren Produktion in viel ega⸗ 
leres, beſſeres Geſpinnſt zu liefern. e 

Ich bitte die Herren Beſitzer von Baumwoll⸗, Woll:, Seide: und 
Flachs⸗ Spinnereien, ſich mit ihren Aufträgen an die genannten Firmen zu 
wenden. Mancheſter, den 30. Oktober 1858. 

Evan Leigh, Engenir. 


Hoͤflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Annonce des Herrn Evan Leigh, er: 
lauben wir uns noch zu bemerken, daß die beregten Cylinder bereits von mehr denn 
400 Firmen eingeführt ſind, und die raſche Verbreitung dieſer ſo viele und weſent⸗ 
liche Vortheile in ſich faſſenden Erfindung am Beſten zeigt, welchen Werth ſie für die 
Herren Spinnereibeſitzer hat. 

Wir empfehlen unſere Dienfte zur Anfertigung dieſer Obereylinder aufs 
Angelegentlichſte, und ſichern im Voraus jede etwa noch zu wünſchende Auskunft, 
ſo wie die prompteſte und ſolideſte Ausführung zu. 

Chemnitz, den 30. Oktober 1858. [3461] 

Nich. Hartmann. Bernhardt u. Philipp. 


P. P. Meinen verehrten Geſchaͤftsfreunden erlaube ich mir hiermit die Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß der Herr L. Sax. Posner, mein ſeitheriger Prokurant, 
aus meinem Geſchäft geſchieden, und die demſelben ertheilte Procura ſomit aufgeho⸗ 
‚ben iſt. Ich bitte hiervon gefälligſt Notiz zu nehmen. [4158] 

Warſchau, im November 1858. Ber. Jolles. 


& Sächſiſcher Bergbau. X 


2 Marienberger Revier.) 
Wir laden hiermit die bei aan Graben betheiligten Herren Gewerken auf Sonn: 
abend, den 4. d. M., im Saale des Königs von Ungarn auf der Biſchofsſtraße, Abends 
7 Un, zu einer Generalverſammlung ein, um den Bericht unſerer Deputirten über 
den Ausfall der Gewertentage vom J. u. 2. November entgegenzunehmen und Beſchluß zu 
aſſen über die Beſchigung des zum 17. Dezember in Marienberg neuerdings anberaumten 
werken⸗Tages, durch einen, Abgeordneten aus unſerer Mitte. — Wir behalten uns die 
Rückgabe der uns anvertrauten Kurſcheine bis dahin vor, und empfehlen die Fortzahlung 
der ſeugen Zubußen, bis die neue Aktien⸗Geſellſchaft ins Leben getreten fein wird. 
Das Spectal⸗Eomite der Gruben: 
alte drei Brüder, Vater Abraham, drei Hammerſchläge, Hilfe Gottes, ſammt Beſcheert Glück 
Gewerken und Johannes Hoffnung, König Friedrich Auguſt, Jubelfeſt. 
Hammer, Vorſitzender. 


9: 
[4204] 


5212 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2004 
Perſiſche Balſam⸗ 
Zahnweh⸗Fläſchchen 


für Leidende jeden Alters, 
zum bequemen und äußerlichen Gebrauch 
extra angefertigt vom Oberſt⸗ Lieutenant 
L. v. Poſer⸗Nädlitz, à Flac. 74 Sgr. 


* 


Handlung Eduard Groß, 
Breslau, am Neumarkt 42. 
EEC EERTTRT TGETETISTERTLTEN 
— Regnard’s Odontime, 


Zahnſeffe oder Zahnpasta, 


das vorzüglichſte Reinigungsmittel, um geſunde 
W und geſundes Zahnfleiſch zu 1 
4195 


Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


as Etui 6 Sgr. 
Haus ⸗Verkauf. 


S. G. 

Das auf der Nicolaiſtraße hierſelbſt belegene, 
im Jahre 1850 neu gebaute Haus Nr. 451 nebſt 
Garten, in welchen noch ein Wohnhaus gebaut 
werden kann, ſoll nach dem Ableben des Be⸗ 
ſitzers, wegen Erbtheilung verkauft werden. 
Es befinden ſich darin fhöne trockene und ge- 
räumige Wohnungs, Keller⸗ und Bodenräume, 
auch ſeit 7 Jahren ein Spezerei⸗Geſchäft, wel⸗ 
ches dem tüchtigen und ſtrebſamen Inhaber 
einen ſehr guten Ertrag gewährt. 

Käufer wollen ihre Gebote bis zum 

16. Dezember d. J. 
an Frau Dr. Liebich hierſelbſt ſchriflich ein⸗ 
reichen, auch die Kaufsbedingungen daſelbſt 
einſehen, . 3903] 
Bunzlau, den 20. November 1858. 


Brönner's Fleckenwaſſer, 


untrüglich gegen alle Flecken 
von fetten Speiſen, Oel, But⸗ 
ter, Talg, Stearin, Theer, 
ech, Wagenſchmiere, Oelfar⸗ 
ben, Pommade ꝛc., ohne den 
echten Farben von Seide, 
; Sammet, Leder, Möbel: und 
Kleiderſtoffen im Geringſten zu Schaden. Beſtes 
und billigſtes Mittel zum Waſchen der Glacc⸗ 
handſchube, in Gläfern A 6 und 24, Sgr., und 
in Weinflaſchen & 1 Thlr., echt bei [4069] 
Bernh. Joſ. Grund in Breslau, Ring 26. 


Von der unter dem Namen Mandver-Gi: 
garre bei uns bekannt gewordenen Sorte ha⸗ 
ben wir neue Sendungen empfangen, und ver⸗ 
kaufen wieder 1000 Stück für 11 Thaler, 100 
Stück für 1 Thaler 3 Sgr. [5207] 


Hugo Hartwig u. Co., 


Albrechtsſtraßſe 18. 
zahm und ſprechend, 


Papa eien, in ſehr buntem Ge⸗ 


fieder, viele kleſnere Sorten ausländiſche Vögel, 
harzer Kanarienvögel At Schläger), 


kleine zahme Affen und 


Goldfiſche ſind zu verkaufen Ohlauerſtr. 21. 


Friſche Haſen, 


geſpickt 10 und 12 Sgr., friſche Speck⸗Enten 
zum billigſten Preiſe empfiehlt: [5223 
Wildhändler Adler, im Leinwandhauſe, 
dicht an der Hauptwache Nr. 2. 


Friſche Haſen, 
geſpickt 10 und 12 Sgr., ſchwächere Faſanen 
a Stück 15 bis 20 Sgr., ſowie Roth⸗, Schwarz⸗, 
Damm: und Rehwild, empfiehlt: 65238 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39, 
im Bär auf der Orgel. 


Friſches feiſtes Rothwild, 


das Pfund 5 Sgr., Kochfleiſch 2% Sgr. d. Pfd., 
auch Rebmilb, Dan mwilp, Faſanen, Rebbubner, 
Großvögel, Rebvorderleulen, ſowie [5224] 


friſche Haſen, 


eſpickt, wie auch ſtets Eis empfiehlt: 
5225 Wuhan er R. Koch, Ring Nr. 7. 
F 


Preßhefe, 


täglich friſch in vorzüglichſter Qualität, liefert 
jedes Quantum zu Fabrikpreiſen, die dr 


Niederlage bei 
A. Kluge, 
Neue Junkern⸗Straße Nr. 17/18. 


Fleiſch⸗Offerte. 


Bei Hermann Böhm, Hinterbleiche Nr. 3 
(Sandvpritadt) wird frisches Schweinefleiſch, um 
damit ſchnell zu räumen, bei Entnahme von 
4 Schwein, das Pfund mit 274 Sgr. verkauft. 


Waldwoll⸗Matratzen 
und Steppdecken, 


ſowie weiß⸗ und buntwollene Schlaf⸗ 
decken c in größter Auswahl dilligſt: 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
[5235] Ring 4. 
Die Dresdener Chofoladen- Niederlage, 
N Cliſabetſtraße Nr. U,. g 
iſt durch neue Sendungen von feinſten Koch⸗ 
und Speiſe⸗Chokoladen vollſtändig aſſortirt und 
empfieblt zugleich Cacao⸗Maſſe, wie auch neue 
Chokoladen⸗Figuren zu Fabrikpreiſen. (4188) 


Münchener Bilderbogen, 
vollſtändig ſortirt, empfiehlt: 8 
Schröder, 


+ 
14492] Papierhandlung, Albrechtsſtraße 41. 
A  Fapterhandlung, Albren .: 


Baierſch⸗Bier⸗Pech, 
in 2 —— Wanne emp ehlt die Kolo⸗ 
nial⸗ und Farbe⸗ «Handlung 

[180] Bere Gustav Kahl in Signs, 


größter Auswahl: 


Gebrüder Friederici, 


Als Feſtgeſchenke empfiehlt: 


Großftühle, e ... in Leber», 
4015 


„„ Staminſchäfere Pr. Oderberg 


Station Annaberg an der Wilhelmsbahn, 
reichwollige Sprung-Stäbre in genügender Auswahl zu 


Wir empfingen einen neuen Transport 


friſchen, fließenden aſtrachaniſchen Caviar 


in vorzüglicher, wenig geſalzener Qualität, den wir in Originalfäſſern und ausgeſtochen an 
Wiederverkäufer, ſo wie einzeln billigſt empfehlen. 


elours und Damaſt⸗Bezuügen in 
A. Heinze, Albrechtsſtraße 37. 


Für Optiker und Photographen. 


Ein Muſterlager der ſämmtlichen und ein Engros⸗Lager der gangbarſten optiſchen Fabrikate 
von Emil Buſch, Beſitzer der k. priv. optiſchen Jnduſtie Auſtalt un Rathenow, beſtehend in 
Brillenfaſſungen, Brillengläſern, Lorgnetten, Fernröhren, Operngläſern ꝛc., ſowie in Apparaten 
zur Photographie, welche unter Garantie verkauft werden, befindet ſich in der 

Agentur von Emil Vuſch in Berlin, 
Leipzigerſtraße Nr. 29, Ecke der Friedrichsſtraße. 


Giesmannsdorfer 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. 


13875 


reßhefe, 


abrik⸗Niederlage Friedrich: 
4140 


[5178] 


[5237] 


Guitav Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Inſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czas“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 


12364 


Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Friſche Blut- und Leberwurſt 


empfiehlt jeden Freitag von 9 Uhr ab: 
. 86. ater, 3985] 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3. 


.. ee —— 

Zwei ganz vorzügliche Sorten Cigarren, 
das Tauſend 20 Thaler, Havanna communis 
Havanna Londres offeriren: [5208] 


Hugo Harrwitz u. Co., 


Albrechtsſtraße 18. 


In der Stammheerde zu Laaſan, zunächſt 
der Breslau Freiburger Eiſenbahn⸗ Station 
Saarau, ſteht eine Partie 2jährige Sprung: 
Stähre, zu angemeſſenen Preiſen, von con⸗ 
ſtanter Race und den Anforderungen der Zeit 
entſprechend, zum Verkauf. [4093 
Das Reichsgräflich von Burghaußſche 

Wirthſchafts⸗Amt der Majorats⸗ 

Herrſchaft Laaſan. 


Der Bock Verkauf 


in der Graf Kospoth'ſchen Stammſchäferei 
Kritſchen, Kr. Oels, beginnt am 6. Dezbr. d. J. 
Brieſe, den 28. November 1858. 
Die Güter⸗ Direction. 
R. Jaeniſch. 


Verkauf 
von Böcken u. Zucht⸗ 
ſchafen zu Rzuchow, 
bei Ratibor. 13571 


7 Bock⸗Verkau 


in Nicklasdorf bei 
Strehlen: 1. Dezember. 


[4119] 


| 


Auf dem Dom. Berghof p. Bahnhof 
Mettkau ſtehen 90 Stück mit Eicheln ge⸗ 
mäſtete Schöpſe zum Verkauf. [4154] 


Auf dem Dominium Bielwſeſe bei Parch⸗ 
witz, Kreis Steinau, ſteht ein Piſtorius⸗Spiri⸗ 
tus⸗Brennaparat, 3500 —4000 Quart Maiſche, 
nebſt dazu gehörigen Holzutenſilien, Malz⸗ 
quetſche ꝛc. zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
beim dortigen Wirthſchaftsamt. 651870 


Blücherplatz Nr. 14 
ift ein Gewölbe zu vermiethen und Näheres beim 
Haushälter daſelbſt zu erfragen. 5226] 

Wallſtraße Ia, iſt die größere Hälfte der 2 
Etage zu vermiethen, und von Oſtern ab zu 
beziehen. 15225 
der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 

reslau, am 2. Dezember 1858. 
ſeine, mütle, ord. Waare. 
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